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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Jull. Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kammergerichts-Rattz Focke in Berlin den Charakter als Geheimer Ju- 
ſtizrath zu verleihen; und den Kreisgerichts⸗Direktor Morgenbeſſer zu Jo⸗ 
bannisburg in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Heſlaberg zu verjepen. 


Der Thierar 
iſt zum Kreis Third 
ernannt worden. 


ee Leepold Julius Friedländer zu &iegni 
rzt im Kreiſe Solingen, Regierungs⸗Bezirks Düffeldorf. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Mittwoch 17. Juli. Aus Newhork dom 
6. d. hier eingetroffene Berichte melden, daß der Kongreß zu 
Waſhington eröffnet worden war und daß die Botſchaft des 
Präſidenten kriegeriſch lautet. Er fordert in derſelben 400,000 
Mann und 400 Millionen Dollars, welche durch eine Un: 
leihe bon 240 Millionen und durch Steuern auf Kaffee, 
Zucker und Melaſſe gedeckt werden ſollen. 

(Eingeg. 18. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


— 2. — 


Deut ſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 17. Juli. [Theilnahme für 
Se. Maj. den König; unbegründete Beſorgniſſez Be⸗ 
uch des Königs im Lager von Chalons.] Daß der König 
ia zur unbeſchreiblichen Freude des Landes fortſchreitend ſowohl 
im Allgemeinen, als in Betreff der örtlichen Affektion in erwünſch⸗ 
tem Wohlſein befindet, wird Ihnen auf telegraphiſchem Wege be⸗ 
reits bekannt ſein. Daß übrigens die Freude über die Rettung des 
Königs aus augenſcheinlich drohender Gefahr auch in den übrigen 
Theilen des deutſchen Vaterlandes getheilt wird, beſtätigen die Be⸗ 
richte unſerer bei den deutſchen Höfen akkreditirten diplomatiſchen 
Vertreter in übereinſtimmender Weiſe. Am prägnanteſten drückte 
ſich dieſe Empfindung in der Bevölkerung der hannöverſchen 
Hauptſtadt aus wo die Nachricht von dem glücklichen Ausgange 
des verſuchten Attentats Veranlaſſung zu einem wahrhaften Volks⸗ 
fefte gab. Aehnliche Freudenmanifeſtationen fanden auch in ande⸗ 
ren außerpreußiſchen Städten als greifbare Beweiſe für die allge» 
0 und die Sympathien ſtatt, welche dem 9 
Wilhelm in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes entgegengetra⸗ 
gen werden, eine Huldigung, die dem Charakter des erlauchten Mo⸗ 
narchen in vollem Maaße gebührt und dem Herzen unſeres Königs 
unter allen Umſtänden wohlthuend ſein muß. Ueber die bisherigen 
Reſultate der Unterſuchung gegen den Studenten Becker wird fort⸗ 
während das ſtrengſte Amtsgeheimniß aus den bereits früher her⸗ 
vorgehobenen Gründen bewahrt. — Wenn ſich in einigen preußi⸗ 
ſchen Blättern die Beſorgniß zum Ausdruck bringt, daß das Atten⸗ 
tat beſchränkende Maaßregeln in Betreff der Pre e, der Univerſitä. 
ten u. 1. w. ähnlich denjenigen zur Folge haben müſſe, wie ſie au 
dem Aachener Kongreß in Folge der bekannten damaligen Denun⸗ 
iation des Fürſten Stourdza gegen den auf den deutſchen Univer⸗ 
fiiaten herrſchenden revolutionären Geiſt und auf dem folgenden 
Karlsbader Kongreſſe 1819 in Vorſchlag gebracht und beſchloſſen 
wurden, ſo fehlt für dergleichen Befürchtungen jede reelle Grund⸗ 
lage. Dem hochherzigen Sinne unſeres Koͤnigs liegt es vollkom⸗ 
men fern, für die That eines einzelnen Fanatikers die Geſammtheit 
in irgend einer Weiſe büßen zu laſſen. Wie hierin allein die ſichere 
Gewähr liegt, daß für Preußen die verfaſſungsmäßige Entwicke⸗ 
lung nicht werde durch irgend welche Einflüſſe gehemmt werden, 
ſo würde auch Preußen ſeine Zuſtimmung nie dazu geben, daß der 
Bundestag die Frevelthat vom 14. d. M. dazu ausbeutete, um von 
Neuem durch — gan die geiſtige Entwickelung Deutſch⸗ 
lands zu hemmen und einzuſchnüren. 1 
In jonft gut orientirten Kreiſen glaubt man, daß der König 
einer Einladung von franzöſiſcher Seite, das Lager von Chalons 
u beſuchen, Folge geben würde. Es wäre dies natürlich ein ein⸗ 
— Akt der Courtoiſie und eine Erwiderung dez vorjährigen 
Beſuchs des Kaiſers Napoleon in Baden⸗Baden. Man hält eine 
ſolche Erwiderung für um ſo wahrſcheinlicher, als gerade Frankreich 
Preußen gegenüber in der ſchleswig⸗ holſteinſchen Frage einen 
Standpunkt von Anfang an eingenommen hat und feſthält, der ſich 
von demjenigen der übrigen außerdeutſchen Großmächte auf das 
Vortheilhafteſte unterſcheidet und das augenſcheinliche Beſtreben zu 
erkennen giebt, den preußiſchen und deutſchen Intereſſen gerecht zu 
werden. Wenn ſich dennoch, was kaum ausbleiben dürfte, an 
einen ſolchen etwaigen Beſuch des Königs im Lager zu Chalons 
ein tendenziöſes Mistrauen mit ſeinen verſchiedenen Nüancirungen 
hängen folle, jo wird daſſelbe jedenfalls bei Allen, die unſern König 
kennen und zu würdigen wiſſen, nicht den geringſten Anklang fin- 
den, und der intelligente jo wie der gewerbthätige Theil der Be⸗ 
völkerung Deutſchlands die Meberzeugtt 
ſehen, daß Deutſchland etwaige Kriegseventualitäten nicht zu es 
ſorgen habe und mit Ruhe ſich den friedlichen Beſchäftigungen des 
Verkehrs und jeder fruchtbringenden, 
Spekulation überlaſſen könne. 


(Berlin, 17. Juli. [Vom Hofe; Tageönotizen.] 
Die telegraphiſchen Meldungen aus Baden-Baden zeigen und an, 
daß der König jetzt ſehr durch den Empfang der Deputationen in 
Anspruch genommen werde, bei der Ruhe jedoch, die er ſich ber 
wahre, ſei keine nachtheilige 1 zu beſorgen. Auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Königs find die Miniſter, die Spitzen der 
Behörden. ꝛc. nicht nach Baden-Baden gegangen. Aus dieſem 
Grunde hat auch der Minifter Graf Schwerin ſeine Reiſe wiederum 


— 


ener Zeilung 


darin mit Beruhigung die Ueberzeugung 


die Volkswohlfahrt fördernden 
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JInſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 


10 uhr Vormittags an · 
genommen. 


merkſam gemacht, daß der Rockkragen und die Halsbinde beſchadigt 
ſeien, überzeugten Sich leicht, daß Sie durch die Kugel des Mör⸗ 
ders getroffen, indeß nicht weſentlich beſchädigt ſeien, ſetzten nun⸗ 
mehr Ihren Weg allein gegen Lichtenthal fort, um Ihrer Majetät 
der Königin zu begegnen und kehrten nach der Vereinigung mit dere 
jelben langſamen Schrittes nach Baden zurück. Wer dem König hier 
begegnete (und es ſtürzten Viele auf die erſte Schreckensnachricht dem 
hohen Herrn entgegen), der mußte zweifelhaft werden, ob ſich wirklich 


aufgegeben. Nur der Kriegs- und Maxineminiſter v. Roon hat 
| feinen Weg nach der Schweiz heute über Baden-Baden genommen, 
um den König zu begrüßen. Der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
verweilen jetzt auch in dem Kurorte. Der, Prinz Karl hat ſeinen 
Leibarzt Dr. Weiß von Potsdam zu ſich beſchieden und dieſer wird 
| morgen dem Rufe folgen. — Heute Abend iſt die Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin aus Marienbad hier angekom⸗ 
men und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. Morgen will die 
hohe Frau die Rückreiſe nach Ludwigsluſt fortſetzen. — Heute Abend ſo Unerhörtes begeben, wenn man den König jo unbefangen daher⸗ 
wird aus Petersburg der Großfürſt Konſtantin auf der Reiſe nach ſchreiten und ſprechen ſah. Er richtete an alle Herzueilende freundliche, 
| Baden-Baden hier erwarte Der engliſche Geſandte, Lord Loftus, beruhigende Worte, bat indeß bei der Annäherung an Baden die 
welcher ſich geſtern Abend dorthin begeben hat, iſt von der Königin ſtets wachſende Begleitung, ſich von ihm zu trennen, um im Orte 
Victoria durch den Telegraphen mit der Beglückwünſchung des ſegliches Aufſehen zu vermeiden. In der Wohnung angekommen, 
| Königs beauftragt. — Die Königin⸗Wittwe iſt nach hier eingegan⸗ unterſuchte der Königliche Leibarzt den König genau, Es fand 
genen Nachrichten heute von München 0 ihrem Bruder, dem ſich an der linken Seite des Halſes eine rothbläulich ausſehende 
Prinzen Karl von Bayern, nach Tegernſee ih du wird dort Kontuſion von der Größe eines Thalers, etwa ½ Zoll hoch aufs 
einige Tage zum Beſuche verweilen und dann ſich zu einem länger | geſchwollen und hart. Die Haut war nicht verletzt und Blut alſo 
ren Aufenthalt nach Reichenhall begeben. Daß ſich auf den Bund nicht gefloffen. Der Puls war ruhig. Die Bewegung des Halſes 
der Königin⸗Wittwe auch der Hofprediger Dr. Snethlage dort be- und Kopfes genkrt; indeß läßt die Art der Verlegung auf baldige 
findet, wilfen Sie bereits. — Der Prinz Albrecht (Sohn), welcher und gänzliche Geneſung hoffen. Es war ein bir Tag, an dem 
heute Vormittag einem Prüfungeſchießen auf dem Arkillerieſchleß⸗ für alle Zukunft eine unglückliche Erinnerung haften wird; aber 
platze mit dem General v. Puttkammer und anderen höheren Mi⸗ ein guter Tag war er darin, daß Gottes Hand ſich über dem Kür 
litärs beiwohnte, fuhr Nachmittag nach Potsdam, ſpeiſte dort beim nige nicht ſichtbarer zeigen konnte, als wenn fie die verbrecheriſche 
Prinzen Friedrich Karl und kehrte Abends hierher zurück. Unter Waffe faſt & bout portant auf ihn abgedrückt, ihr Ziel verfehlen ließ. 
den Gäſten des Prinzen befand ſich auch der Kommandeur der 2. Ein anderer Bericht aus Baden-Baden, vom 16. Jult, 
Gardediviſion, General v. Bonin, der von Breslau hierher zurück- lautet: Ihre Maj. die Königin begegnete am Sonntag Morgen 
gekehrt ift. Sr. Maj. dem Könige auf der Promenade und vernahm von Aller 
Der Direktor des Militärökonomiedepartements, Generallieu⸗ böchſtihm ſelbſt die Gefahr, welche durch Gottes Gnade von Seinem 
tenant Hering, gi morgen in dienſtlichen Angelegenheiten nach theuren Haupte ſoeben abgewendet worden war. Das Verbrechen 
Schleſien ab. Eben fo tritt morgen auch der Wirkliche Geheime | eined überſpannten Fremdlings, das an keinem Orte hätte berhindert 
Kriegsrath und Generalproviantmeiſter Meſſerſchmidt eine längere werden können, hat im göttlichen Schutz allein ſeine Abwehr ger 
Dienſtreiſe an und wird auch die Provinz Polen beſuchen. Unſer funden, die das zuverſichtliche offen auf die göttliche Vorſehung 
Geſandter bei den mecklenburgiſchen Höfen und den Hanfeftädten, ſtärkt und zu heißem Dank verpflichtet. Die tröſtliche Anweſenheit 
Baron v. 4 7 05 iſt geſtern nach Marienbad abgereiſt und der | der geliebten nächſten Anverwandten, des Großherzogs und der 
reſignirte Fürſtbiſchof von Breslau, Wirkl. Geh. Rath Dr. Graf ha 4 von Baden, jo wie der Ausdruck innigfter Theilnahme, 
Sedlnitzky, hat ſich nach der Schweiz begeben und wird erft in eini⸗ | der ſich ſofort allgemein kundgab, waren um jo wohlthuendere 
gen Wochen über Wien hierher zurückkehren. Der Minifter des | Empfindungen, als der Schreck über das plöplihe Ereigniß ein er ⸗ 
nnern, Graf Schwerin, gedenkt päter die Rheinprovinz zu berei- ſchütternder ſein mußte. Se. Hoheit der Fürft von Hohenzollern 
ſen; wahrſcheinlich wird dies zur Zeit der großen Manöver geſche⸗] brachte vor ſeiner Abreiſe noch den Ta en Mar 


n. — Die Kon 
ſchäftigt, welcher zwi 


nk Anhänglichkeit der Badener Bürgerſchaft hervorgegangenen glän⸗ 
zenden Fackelzug überraſcht wurden. Die in Baden zahlreich an» 
weſenden In⸗ und Ausländer, worunter Vertreter aller Nationen, 
7 ich in einem Mitgefühl, das geſtern durch die gottes⸗ 
dienſtliche Dankfeier in der Kirche beider Konfeſſionen feine hoͤchſte 
Weihe fand. Ihre Majeftät die Königin wohnte derſelben mit dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden und der Großfürſtin 
Helene bei. — Das Befinden beider Majeſtäten iſt befriedigend. 
Geſtern Abend traf Se. Königliche Hoheit der Kronprinz, der ſo. 
fort nach erhaltener Nachricht von Osborne abgereiſt iſt und die 
Reiſe nach Baden in 29 Stunden gemacht hat, bei ſeinen hohen 
Eltern in Baden ein. 

— [Der Student Becker.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: 
„Seit geſtern treten gerüchtsweiſe Momente auf, welche geeignet 
ſind, auf die Motive für die verbrecheriſche Handlung des Studen⸗ 
ten Becker ein völlig anderes Licht zu werfen, als in der bisherigen 
Auffaſſung der Handlung ſich kundthat. Es wird nämlich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß zur Zeit des badenſchen Feldzuges ein 
Theilnehmer an dem damaligen Aufſtand, der gleichfalls Becker 
hieß und aus Odeſſa gebürtig war, kriegs rechtlich erſchoſſen worden 
iſt, ſo daß in der 1 verbrecheriſchen Handlung möglis 
cherweiſe ein Akt perſönlicher Rache zu Men wäre, inſofern es f 
beftätigen ſollte, daß der damals Hingerichtete ein Bruder oder dog 
naher Verwandter des jetzigen Verbrechers iſt.“ 


il. ollverein und Frankreich abg 
ſen werden ſoll, date geftern wieder unter dem Vorſitze des 
ſterialdirektors Delbrück eine Konferenz, die von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 4 Uhr Nachmittags dauerte. Der Kommiſſion iſt darum 
zu thun, die Schlußberathung recht bald herbeizuführen. — Seit 
einigen Tagen iſt im Auftrage der ruſſiſchen Regierung ein höherer 
Offizier hier anweſend, welcher ſich von den Einrichtungen unſerer 
Wafſerleitung ſpezielle Information verſchaffen ſoll. Von hier wird 
der Offizier ſpäter auch nach Hamburg gehen. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung beabſichtigt, dem ſüdlichen Rußland, das oft an Waſſerman⸗ 
gel leidet, durch Anlagen von Waſſerleitungen Hülfe zu bringen. 
— In der großen Synagoge wird am Sonnabend ein Dankgottes⸗ 
dienſt abgehalten. — Auf dem hieſigen Anhalter Bahnhofe wird 
gegenwärtig der frei gelegene Theil des Perrons durch eine Glas⸗ 
wand abgeſchloſſen, fo daß alsdann die Fahrgäſte bet Ankunft der 
Züge gegen Wind und Wetter geſchügt ſind. Auch die Direktion 
der Berlin» Potsdam Magdeburger Bahn wird wohl nun endlich 
daran denken müſſen, das hieſige Bahnhofsgebäude zu erweitern; 
denn ſeitdem die Bahnlinie über Potsdam hinausgegangen iſt 
und dies iſt bekanntlich ſchon viele Jahre her —, entſprechen die 
vorhandenen Lokalitäten in keiner Weiſe mehr dem Bedürfniß. 
— [Aus Baden-Baden] vom 15. d. erhält der „St. 
Anz.“ über das gegen Se. Majeltät den König daſelbſt verübte 
Verbrechen folgenden näheren Bericht: Se. Maj. der König ging 
am 14. Juli, Morgens 8 ½ Uhr, in der Richtung von Baden kom⸗ N : . 
mend, in der Lichtenthaler Allee allein ſpazieren, als ein junger, Der „N. Z.“ geht von einem gegenwärtig in Berlin leben⸗ 
ſcheinbar einige 20 Jahre alter Menſch, von hinten kommend, an den Gelehrten folgende Charakteriſtik Beckers zu: „Ich verkehrle 
dem S e und Ihn auf jo beſonders ehrfurchtsvolle noch im vorigen Jahre ſehr häufig in der Reſtauration, wo Becker 
| Weiſe grüßte, daß es dem König auffiel. Bald nachdem der Mittags und Abends ſpeiſte, und wer mir damals gejagt hätte, 
Fremde ſo vorübergegangen, verkürzte er ſeine Schritte und ließ durch welche That er ſich einmal in der Welt bekannt machen würde, 
nun den König an ſich vorüber, wobei er abermals ſehr freundlich dem hätte ich gewiß mit dem ungläubigſten Lächeln geantwortet. 
rüßte. Wenige Minuten ſpäter begegnete der König feinem Ge- Man würde geneigt fein, in dem Unternehmen des abſcheulichen 
fuer Grafen Flemming, und nahm ihn als Begleiter mit. In⸗ Attentates ſich einen Mann vorzuſtellen, der ſchon in ſeinem Aeu⸗ 
dem Se. Majeftät die Richtung gegen Lichtenthal fortſetzten, fielen ßeren etwas Verwegenes, Wildes hat. Doch nichts ift der Perſön⸗ 
etwa 200 Schritt jenſeits der großen Kettenbrücke hinter Allerhöchſt⸗ lichkeit Beckers ferner. Er iſt ein junger Menſch, der kaum 20 
demſelben zwei Schüſſe aus ſolcher Nähe und in jo ſchneller Folge, Jahre zählt, von einem noch ziemlich knabenhaften Ansehen. Das 
daß der Konig ſofort ein ſtarkes Dröhnen des Kopfes empfand und ganz bartloſe Geſicht hat freundliche, gutmüthige, und kann 
ſpäter nicht anzugeben wußte, ob ein oder zwei Schüſſe gefallen wohl jagen, intelligente Züge, die ſchlanke, faſt magere Geſtalt, 
ſeien. Gleichzeitig fühlte Se. Majeſtät der König einen brennen⸗ beim Gehen etwas nach vorn überhängend, ſcheint körperlich viel⸗ 
den Schmerz an der linken Seite des Halſes, ſo daß er mit der leicht wegen vorwiegend geiſtiger Beſchäftigun nicht genug aus⸗ 
linken Hand nach der ſchmerzenden Stelle griff, Der König gearbeitet. In ſeinen Studien und Büchern bat er von je gelebt, 
drehte ſich nach einem etwa drei Schritt Hinter ihm ſtehenden und ſchon ehe er als Student nach Dur kam und in Dresden, 
Menſchen um und erkannte den vorher Geſehenen. Graf wo, ſo viel ich weiß, jetzt ſeine Eltern wohnen, noch das Gymnaſium 
Flemming fragte denſelben, ob er geſchloſſen, und als er beſuchte, ſah ich, der ich damals ebenfalls dort lebte, den jungen 
Ja — antwortete und binzufügte, er habe auf den König Mann beſonders oft auf der koͤniglichen Bibliothek, wo er een 
geſchoſſen, und dabei auf ein in das Gras geworfenes, abgeſchoſſe⸗ allerlei Bücher durchforſchte. Sein ſtilles, faſt ſcheues Weſen fiel 
nes Doppelpiſtol zeigte, ſprang der Graf auf ihn zu und faßte ihn mir auf und ich merkte mir die Perſon, mit der ich dann, wie er⸗ 
im Kragen. Andere inzwiſchen hinzugekommene Perſonen legten wähnt, in Leipzig noch Alter zuſammenkam und auch mehrmals 
jetzt mit Hand an den Verbrecher, wobei derſelbe momentan zu Bo⸗ ſprach. Meine Freunde und ich haben in der Reſtauration ſlets ge⸗ 
| den geworfen ward, indem einer der Herren äußerte, daß dieſe 
| 


lächelt, wenn Bäcker des Abends erſchien und höchſt verlegen und 
Schmach dag Volk ſelbſt rächen müſſe. Der König bat die Herren, verzagt in der verſteckteſten Ecke Platz nahm. Seine Müße nahm 
dem Verbrecher nichts zu Leide zu thun, und ertheilte dem Grafen 


N er allemal ſchon draußen ab, und nur leiſe theilte er darauf dem 
Flemming den Auftrag, denſelben in Begleitung einiger Herren in | Kellner ſein Begehren mit. Sein Abendeſſen war ſtets das aller⸗ 
einem Fiaker dem Stadtdirektor zuzuführen, was in kurzer Zeit voll» 


einfachſte. In eine Zeitung vertieft, ſaß er dann da, und kümmerte 
zogen worden ift. Se. Majeftät, durch einen der Anweſenden aufs ſich nicht um das, was um ihn her vorging, bis er ebenſo, jedes 


Geräuſch vermeidend und die Mütze in der Hand haltend auf den 
Zehen ſich wegſchlich, wie er gekommen war. Einige meiner Freunde 
verſuchten mehrmals, ihn in irgend ein lebendigeres Geſpräch zu 
ziehen, was ihnen aber nie gelungen iſt. Kurz, wenn ſich nur je 
das Sprüchwort: „Stille Waſſer ſind tief!“ bethätigt hat, ſo war 
das hier der Fall. Das Schüchterne, Kleinlaute, Stille ſeiner gan⸗ 
zen Erſcheinung und ſeines Auftretens erſchien keineswegs als Ver⸗ 
ſtocktheit bösarliger Gemüthsart, ſondern nur als jugendliche Blö⸗ 
digkeit und Befangenheit im öffentlichen Verkehr.“ 

Ru: Kokonmarkt.] Der vorgeſtern und geftern zum erſten 
Male hier in Berlin auf dem Potsdamer Bahnhofe eröffnete Ko⸗ 


—— 


konsmarkt, welcher am 24. d. M. fortgeſetzt wird, gab ein erfreuli⸗ 


ches Bild von den Fortſchritten der Seidenzucht in der Mark und 
ihrer Umgebung. Es waren ungefähr 92 Seidenzüchter aus nah 
und fern, namentlich aus Angermünde, Sorau, Guben, Beeskow, 
Teltow, Ober- und Niederbarnim, eingetroffen und boten die 
Waare in Partien von 10— 100 Metzen feil; im Ganzen mochten 
am erſten Tage 3000 Metzen zum Verkauf geſtellt worden ſein. 
Der erreichte Preis für die Metze beſter Waare (zur Zucht) war 1 
Thlr. 2½ Sgr.; derſelbe ſank jedoch im Laufe des Tages bis 1 Thlr. 
und darunter. Für zum Haspeln beſtimmte Waare wurden 29, 
26, 16 und 14 Sgr., je nach Qualität bewilligt. Käufer waren 
vornehmlich Heeſe (Steglitz), Ehrhardt (Prettin), Kiſzewski (Para⸗ 
dies), Wunſter (Bunzlau) und die Züchter: Rammlow, Friedheim 
und v. Türk. (A. P. 3.) r 
— [Deutige Zeitſchriften.] Nach dem von Heinrich Hübner in 
Leipzig herausgegebenen deutſchen Zeitungskatalog für 1861 find am Schluſſe 
des Jahres 1860 gegen 1100 periodiſche deutſche Seriſten wiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts und Unterhaltungsblätter und über 1300 politiſche Zeitungen, Intelligenz ⸗ 
und Lokalblätter erſchienen. Von den deutſchen polttiſchen Zeitungen, Tage., 
Wochen- und Intelligenzblättern erſchienen in den Anhaltiniſchen Ländern 6, 
Baden 29, Bayern 138, Belgien 1, Braunſchweig 6, Bremen 10, England 1, 
Frankfurt a. M. 13, Frankreich 2, Hamburg 12, Hannover 57, Greber 
thum Heſſen 32, Kurfürſtenthum Heſſen 13, Heſſen⸗Homburg 3, Holſtein 19, 
Lippe-Detmold 4, Lübeck 6, Luxemburg 2, beiden Mecklenburg 21, Moldau und 
Walachei 2, Naſſau 9, Newyork (Amerika) 3, Oldenburg 10, Gefammt-Deftreic) 
83 (67 in den deutſchen und 21 in den andern Ländern), Preußen 534, Reußi⸗ 
De 8 Br — 5 581 . a 7 ua 
erzogthümern 35, Schaumburg-Lippe 1, wa n rn 
8, Sleswig 3, Schweiz 84, Waldeck 25 Württemberg 50. eee 


Danzig, 16. Juli. [Plan zur Bildung eines Anwaltvereins.] 

Die Rechtsanwälte Krieger, Martiny, Meper und v. Mittelſtädt in Lithauen 
aben die preußiſchen Anwälte mit einem Zirkular eingeladen, am 23. und 24. 
uguſt c. in Berlin zur Bildung eines Anwaltvereins zu erſcheinen und für ſol⸗ 
chen Vereln folgendes Programm entworfen: I. Der Verein bezweckt die Ver⸗ 
tretung und Förderung aller Intereſſen des Anwaltſtandes. 1) Er hält darauf, 
daß ſeine Mitglieder in jeder Beziehung das Vertrauen in ihre Rechtlichkeit, 
5 Kenntniſſe, ihren Dienſteifer und ihre Uneigennützigkeit, welches ſie vom 
ublikum zu beanſpruchen haben, verdienen. Er wirkt in dieſer Beziehung 
durch Erweckung und Belebung der Standesehre (beſonders Integrität und 
Ehrenhaftigkeit), durch Feſtſtellung und Verbreitung leitender Grundſätze für 
das Verhalten, durch Zeniur, Ausſchließung aus dem Vereine u. dergl., ſorgt 
für eine entſprechende Wirkſamkeit der beſtehenden Ehrenräthe, auf deren Zu⸗ 
ſammenſetzung aus ſeinen Mitgliedern er Bedacht nimmt, und erſtrebt endlich 
eine Mitwirkung des Standes bei Beſetzung der Stellen. 2) Er erſtrebt die 
volle Unabhängigkeit der Anwalte, welche allein die furchtloſe Vertretung des 
Rechts gegen Jedermann ohne Anſehen der Perſon garantirt, und ihre wurde 
volle Stellung zu den Gerichten, sau deren fie als nothwendige, den Ge- 
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rauen 

en kaun. In dieſen Beziehungen wirkt er hin auf die Befeltigung der Staats- 
dienereigenſchaft der Anwalte, des Auſſichtsrechts und der Disziplinargewalt 
der Gerichte über ſie, ſowie die Einmiſchung der Staatsbehörden und Gerichte 
in die Wahl und das Verfahren der Ehrenräthe, ſucht den unabhangigen und 
elbſtändigen Sinn feiner Mitglieder wach zu halten und zu kräftigen, unter⸗ 

gt die Kollegen in der Wahrung und Geltendmachung ihrer Befugniſſe und 
Rechte, wehrt die Angriffe auf die Rechte und die Würde des Standes ab und 
vertritt jeden Einzelnen gegen jede Unbill, ſie komme, woher ſie wolle. 3) Er 
bemüht ſich um die Verbeſſerung der Rechtspflege und betheiligt ſich an der Her⸗ 
beiführung einer gemeinſamen deutſchen Geſetz ebung, und zwar nicht bloß fo 
weit, als die Intereſſen des Anwaltſtandes, ſeine öffentliche Stellung (ad 2) 
und ſeine Wirkſamkeit im Zivil- und Kriminalprozeſſe (Nothwendigkeit der Ver⸗ 
tretung der Parteien im Zivilverfahren, rn der Winkelkonſulenten, 

Berechtigung zur Anklage und Erweiterung der Vertheidigungsbefugniſſe und 
dergl.] dabei in Frage kommen, fondern im lan Umfange des Rechtsgebiets. 
Zu dieſem Zwecke macht er auf die Lücken und Mängel in der Geſetzgebung aufs 
merkſam, unterzieht die Vorlagen zu neuen Geſetzen feiner Beurtheilung, pro- 
jektirt ſelbſt neue Geſetze, krmiſtet die richterlichen Entſcheidungen und Dekrete, 
erörtert ſtreitige Rechtsfragen, betheiligt ſich an den Arbeiten des deutſchen 
Juriſtentages und trüt namentlich behufs der gemeinſamen Mitwirkung und 
Wahrnehmung der Intereſſen des Anwaltſtandes bei der beabſichtigten Bear- 
beitung eines gemeinſamen deutſchen Zivil- und Strafprozeßrechts mit den An⸗ 
waltvereinen in den anderen deutſchen Ländern in Verbindung. 4) Er ſucht 
das Publikum über die Bedeutung des Anwaltſtandes aufzuklären, ihm die 
noch gegen ihn herrſchenden Vorurtheile zu benehmen, es dafür zu intereſſiren, 
daß derselbe die ibm gebührende, den Rechteſchutz ſichernde Stellung einnehme, 
und dadurch nicht nur das Vertrauen zum Anwaltſtande zu beleben, ſondern 
auch Theilnahme an den Beſtrebungen des Vereins zu erwecken und die er⸗ 
wünſchten Aenderungen in der Geſetzgebung (ad 2 und ad 3) vorzubereiten und 
u ermöglichen. 5) Er übernimmt die Unterftüpung feiner Mitglieder für den 
Bal ihrer Dienſtunfähigkeit und die Fürſorge für ihre Wittwen und Waiſen 
und wirkt nach Umſtänden für die Zentraliſation der zu dieſem Zwecke bereits 
beſtehenden einzelnen Vereine. II. Mitglied dieſes Vereins iſt jeder preußiſche 
Rechtsanwalt, welcher ſchriftlich feinen Beitritt erklärt. Die Organe des Ver⸗ 
eins find: 1) die allgemeinen Verſammlungen der Mitglieder (Anwaltstage); 
2) die Ehrenräthe in den einzelnen Appellationsgerichtsbezirken, ſofern fie aus 
feinen Mitgliedern beſtehen; 3) eine Zeitſchrift; 4) ein Ausſchuß (Generalan⸗ 
waltsrath oder Generalanwaltskammer) zu welchem aus jedem Appellations⸗ 
gerichtsbezirke je ein Mitglied von dem erſten Anwaltstage gewählt wird; 5) 
ein Vorſtand von drei Mitgliedern, welche ebenfalls der erſte Anwaltstag 
wählt. Dieſer Vorſtand hat bis zur Aufftellung beſonderer Statuten den Ver⸗ 
ein zu vertreten und 3 iſt bis dahin für alle ſeine Maaßnahmen nur an 
die Zuſtimmung der Majorität des Ausſchuſſes gebunden, darſ nach ſeinem Er⸗ 
meſſen und muß nach dem Beſchluſſe der Majorität des Ausſchuſſes den An« 
waltstag berufen und iſt dem nächſten Anwallstag nach den zu machenden Er⸗ 
fahrungen und ſich herausſtellenden Bedürfniſſen den Entwurf eines neuen 
Status vorzulegen verpflichtet. 


Klofter Donndorf, 14. Juli. [Jubelfeier.] Vorgeſtern 
feierte die hieſige Kloſterſchule ihr 300jähriges Stiftungsfeſt, wo⸗ 
zu ungefähr 50 bis 60 vormalige Zöglinge der Anſtalt ſich einge⸗ 
unden hatten. Nach dem Gottesdienste überreichte der Oberprä⸗ 

dent v. Wißleben an einem mit Blumen geſchmückten Leſepulte 
in der Kirche dem jetzigen Rektor der Schule, Steinicke, als Aner⸗ 
kennung für eine mehr als 20 Jährige verdienſtvolle Wirkſamkeit 
um dieſelbe den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. 


Jauer, 15. Juli. [ Freiſprechung.] Vor Kurzem wurde 
vor dem hieſigen Schwurgericht die Anklage gegen den Handlungs⸗ 
diener Janke wegen gewaltſamen Angriffs auf den ehemaligen 
Lehrer Wander, mit welchem jener in Geſchäftsverbindung geſtan⸗ 
den hatte, verhandelt. Wander hatte mehrere Wunden davonge⸗ 
tragen, die ihm mit einem Schießgewehr am Kopf und Arme bei⸗ 

ebracht worden waren. Die Verhandlung, bei welcher eine Menge 
eugen vernommen wurden, währte von 5 Uhr Morgens bis 7 uhr 
und endigte mit Freiſprechung. 
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Stralſund, 15. Juli. [Unglücksfall] Geſtern Abend 
ereignete ſich im Theater ein hoͤchſt beklagenswerther Unglücksfall. 
Während der Vorſtellung der Balletgeſellſchaft des Herrn Pas- 
qualis kam eine der Tänzerinnen, Frl. Scheller, einer Gasflamme 
der Seitenkouliſſen zu nahe, ſo daß ihre Kleider ſofort von der 
Flamme ergriffen wurden. Die neben ihr tanzende Dame, Frl. 
Foſſi, die das Entzünden der Kleider bemerkte, wollte das Feuer mit 
der Hand ausſchlagen, wobei jedoch auch ihre Kleider in Brand ge⸗ 
riethen. Obgleich Herr Pasqualis ſich ſogleich auf die Flamme 
ſtürzte und ihm die auf der Bühne beſchäftigten Perſonen, ſo wie 
mehrere Herren, die aus den Fremdenlogen auf die Bühne ſpran⸗ 
gen hierbei zu Hülfe kamen, gelang es doch nicht ſchnell genug, des 
Feuers Herr zu werden, das an den leichten, luftigen Stoffen 
raſche Nahrung fand. Unglücklicher Weiſe waren keine Decken oder 
Teppiche zur Hand, eine herabgeriſſene Kouliſſe zu ſteif, um dicht 
an die Brennenden anzuſchließen, und die Röcke, die mehrere der 
Herren auszogen und über das Feuer drückten, nicht groß und ſchwer 
genug, um daſſelbe zu erſticken. Frl. Scheller iſt auf eine ſo ent⸗ 
ſetzliche Weiſe verbrannt, daß das Schlimmſte zu fürchten iſt, Frl. 
Foſſi ebenfalls ſchwer, wenngleich nicht lebensgefährlich verletzt. 
Herr Pasqualis, jo wie die übrigen Hülfebringenden haben mehr 
oder minder bedeutende Brandwunden davongetragen. Unter dem 
Publikum, das, ohne helfen zu können, die grauenvollſten Scenen 
mit anſehen mußte, herrſchte natürlich die größte Beſtürzung und 
Verwirrung. Die beiden unglücklichen Damen wurden ſogleich in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. (Stralſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 16. Juli. [Befinden der Kaiſe⸗ 
rin.] Aus Zara vom 11. d. wird dem „Oſſ. Trieſt.“ geſchrieben: 
„Wir freuen uns, anzeigen zu können, daß nach den neueſten uns 
von Korfu zugekommenen Nachrichten das Befinden Ihrer Maj. 
der Kaiſerin ſich ſo ſehr beſſert, daß die hohe Frau bereits in einer 
Barke in der Nähe ihrer Villeggiatur eine Spazierfahrt gemacht 
hat, um die koͤſtliche Seeluft einzuathmen. Für das Wohl Ihrer 
Majeſtät intereſſirt ſich die geſammte Bevölkerung der Inſel.“ 
Aehnliches meldet der „Diavoletto“ unterm 8. d. aus Korfu; man 
ſchreibt ihm, daß die dortige Bevölkerung für die Kaiſerin die ehr⸗ 
erbietigſte und lebhafteſte Theilnahme an den Tag legt. Der Lord⸗ 
Oberkommiſſar und die übrigen Behörden, fo wie die Deputirten 
überbieten einander in Aufmerkſamkeiten für Ihre Majeftät. 

— [Kleine Notizen.] Am 25. Juni, dem Feſte Petri 
und Pauli, fand in dem ſchleſiſchen Dorfe Weichſel, dem groͤßten 
Oeſtreichs, da es vier Meilen im Umfange beträgt, die Feierlichkeit 
der Grundſteinlegung zum Thurme der evangeliſchen Kirche ſtatt, 
welches Symbol der Emanzipation bisher in Foige der Toleranz⸗ 
geſetze entbehrt werden mußte. — Der Gemeinderath in Kolin hat 
beſchloſſen, daß an der dortigen Unterrealſchule ausſchließlich in 
czechiſcher Sprache unterrichtet und das Deutſche als obligater 
Gegenſtand gelehrt werden ſoll. — Man ſchreibt aus Brünn: „Ein 
hieſiger bekannter Bäcker, hat ſich in neueſter Zeit ſelbſt umgebacken, 
d. h. er hat ſeinen bis nun zu deutſch gehaltenen Namen ſlaviſirt. 
Ob er mit ſeinem Gebäcke dieſelbe Veränderung vorgenommen hat, 
wiſſen wir nicht anzugeben.“ — 

Pe — x 2 1 x ‚ara n i roll. 
Am 12. d. Hand in Sunsbrid Se Seh kerefe der Glaubenseinheit“ 
eine feierliche Prozeſſion von ungefähr 6000 Perſonen ſtatt. „Um 
zu wiſſen, was dieſer Bittgang bedeute,“ bemerkt die „Oſtd. Poſt“, 
„muß man wiſſen, daß am Tage vorher die Ernennung des Fürſten 
Lobkowitz zum Statthalter von Tirol bekannt geworden war.“ — 
Dr. Pfretſchner hat an die Herren, welche am 30. Juni und 1. Juli 
im „Goldenen Stern“ zu Innsbruck getagt und ihn und Baron 
Ingram durch ein Mißtrauensvotum ausgezeichnet haben, ein offe⸗ 
nes Sendſchreiben gerichtet, in welchem er ihnen zunächſt die Be⸗ 
fugniß abſpricht, ſich für die Bevollmächtigten „einer großen Zahl 
deutſch⸗tiroliſcher Gemeinden“ auszugeben, welche mit dem Auf⸗ 
trage betraut ſein ſollen, die Bitte des Landes um Erhaltung der 
Glaubenseinheit vor den Thron Sr. Majeſtät zu bringen.“ „Es 
it“, jagt er, „ſeit einem halben Jahre in Tirol mit Petitionen, 
Unterschriften, Gemeindevollmachten jo arger Unfang getrieben wor⸗ 
den, daß es keinem vernünftigen Menſchen mehr beifällt, auf die 
einen oder anderen irgend einen Werth zu legen“. Schließlich er⸗ 
klärt er, daß er ſeinen Wählern gegenüber in der Proteſtantenſache 
keinesweges irgend welche Zuſicherungen gemacht, und bezeichnet 
die Behauptung, „daß Tirol je irgend ein Vorrecht bezüglich der 
Anſäſſigmachung von Proteſtanten beſeſſen“, als eine wiſſenlliche 
Unwahrheit. 

— [Zur ungariſchen Frage.] Ein Korreſpondent der 
„Schl. Z.“ iſt in den Stand geſetzt, wichtige Mittheilungen über 
den jüngſten Verlauf der ungariſchen Frage zu machen. Sie reſu⸗ 
miren ſich in einem entſcheidenden Siege der einheitsſtaatlichen 
Idee über den magyariſchen Separatismus. Der Hergang der 
Sache iſt folgender: Der Entwurf der ungariſchen Staatsmän⸗ 
ner, in welchen dem Korreſpondenten von gefälliger Seite einzu- 
blicken vergönnt war, iſt in der That nicht beſſer, als fein Ruf. 
Formell hoͤchſt unklar, weitſchweifig und umſchrieben, beſchränkt er 
ſich, der großöſtreichiſchen Partei gegenüber auf das einzige Zuge⸗ 
ſtändniß, daß die Perjonalunion zwiſchen Ungarn und der öftrei- 
chiſchen Monarchie allerdings mit dem Fortbeſtande eines mächti⸗ 
gen und weiterer Entwickelung fähigen Oeſtreichs unvereinbar ſei. 
Uebrigens wird das Dftoberdiplom und das Februarpatent mit 
Stillſchweigen übergangen, der Modus der Behandlung der ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheiten gar nicht erörtert, wofern man 
nicht einige vage Sätze über beiderſeitige Ausſchüſſe, welche für 
dieſe etwa kombinirt werden können, für etwas anderes gelten laſſen 
will, als was ſie in Wahrheit ſind, nämlich für leere Redensarten. 
Dieſes Aktenſtück nun, welches an Umfang der Deakſchen Adreſſe 
kaum etwas nachgiebt und übrigens mit vielem Wortprunk die 
Unabhängigkeit und Autonomie aller Länder der ungariſchen Krone 
proklamirt, wurde den deutſchen Miniſtern übermittelt, welche es 
in einer am Freitag abgehaltenen Sitzung einſtimmig (Herr v. Ple⸗ 
ner nicht ausgenommen) für unannehmbar erklärten. Gleichzeitig 
traten die Herren v. Schmerling und Laſſer mit ihrem Entwurfe 
hervor, welchen das Miniſterkonſeil nach längerer Berathung als 
ſolidariſch bindend unterſchrieb. Hierauf traten am Sonntag um 
9 Uhr ſämmtliche, alſo auch die ungarischen Miniſter zu einer Kon⸗ 
ferenz zuſammen, in welcher zuerſt der ungariſche Entwurf verleſen 
und zugleich von Baron Bay und Graf Szecjen die Erklärung ab⸗ 

egeben wurde, daß ſie von der Genehmigung dieſes Entwurfes ihr 

erbleiben im kaiſ. Kabinet abhängig machen. Da war es denn Graf 
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Rechberg, welcher in längerer Rede für den deutſchen Gegenentwurf in 
die Schranken trat. Was den Inhalt dieſes Dokuments betrifft, jo ift 
es suaviter in modo, fortiter in re gehalten. Indem es die Rechte 
des Kaiſers und Königs entſchieden wahrt, geht es die Geſetzgebung 
von 1848 ſpeziell durch, fie theilweiſe anerkennend, anderntheils ihre 
Reviſion auf verfaſſungsmäßigem Wege verlangend. Geftügt auf 
die pragmatiſche Sanktion, wie der ungariſche Entwurf, läßt es auch 
die Urkunde vom 20. Oktober und 26. Februar nicht unerwähnt 
und stellt schließlich dem ungariſchen Landtage einen Präkluſivtermin 


von ſechs Wochen, binnen welchem er ſich über die Beſchickung des 


oͤſtreichiſchen Reichsrathes zu erklären habe. Die Union Siebenbür⸗ 
gens mit Ungarn wird abgelehnt, jene Kroatiens von der Vereinba⸗ 
rung der beiden Landtage abhängig gemacht, den Serben ihre Rechte 
und ein beſonderer Diſtrikt (etwa wie jener der Jazygier und Kuma⸗ 
ner) vorbehalten. Erſt nach Erledigung dieſer Punkte fönne von der 
Ausſtellung eines Inauguraldiploms und dem neuerlichen Erlaß einer 
Amneſtie die Rede ſein. Bei dieſem unverſöhnlichen Gegenſatz bei⸗ 
der Texte war es natürlich, daß eine Vereinbarung gar nicht erſt 
verſucht und beide Entwürfe noch am Sonntag dem Kaiſer unter⸗ 
breitet wurden. Nun ſoll ſchon in dieſem Augenblick an höͤchſter 
Stelle die Adoption des deutſchen Entwurfes beſchloſſen fein, und 
die Freunde Oeſtreichs haben alle Hoffnung, dieſen Entwurf in den 
nächſten Tagen (vielleicht mit einigen unerheblichen ſtyliſtiſchen Mo⸗ 
difikationen) als königliches Reſkript an den ungariſchen Landtag 
zu leſen. Die Tage des Miniſterium Vay⸗Szeeſen find gezählt; 
die deutſchen Miniſter haben ſich durch muthige Konſequenz und 
ſtarkes Zuſammenhalten in ihren ſchwierigen Poſitionen befeſtigt. 
Möge ſchon die nächſte Zukunft den hochherzigen Entſchluß des 
Kaiſers mit dem erſehnten Erfolge krönen! 

Brünn, 15. Juli. [Zurückweiſung der böhmiſchen 
Sprache.] Die „Br. Neuigkeiten“ melden: Dieſelben Beſtrebun⸗ 
gen, die wir neulich an der Unterrealſchule in Altbrünn konſtatirten, 
zeigten ſich auch an der Unterrealſchule in Ung⸗Hadriſch, die gleiche 
falls von der dortigen Stadtgemeinde gegründet und erhalten wird. 
Auf Antrag eines Lehrers der Anſtalt geſtatteten die Behörden, daß 
der Religionsunterricht in boͤhmiſcher Sprache ertheilt werde; allein 
die energiſchen Vorſtellungen der Gemeinde Ung⸗Hadriſch, welche 
ſogar erklärte, eher die Anſtalt aufzuheben, bewirkten, daß jetzt 
wieder die deutſche Sprache die Unterrichtsſprache iſt. Aehnlich iſt 
der Vorgang in Troppau, wo gleichfalls die Gemeinderepräſentanz 
einen kräftigen Proteſt einlegte, daß an der dortigen k. k. Oberreal⸗ 
ſchule die boͤhmiſche Sprache als obligater Lehrgegenſtand behandelt 
werden ſoll. 

Graz, 15. Juli. [Kein Landtag.] Aus ſehr zuverläſſi⸗ 
ger Quelle erfährt man, daß das Anſuchen unſeres Landesausſchuſ⸗ 
ſez um Einberufung des Landtages noch während der Reichsralhs⸗ 
ſeſſion zur Berathung des Präliminare pro 1862 abſchlägig beſchie⸗ 
den und auch der weiteren Bitte, daß den Landtagsabgeordneten 
geſtattet werden möge, den Ausſchußſitzungen als Gäſte beizuwoh⸗ 
nen, nicht ſtattgegeben worden ſei. 


Sachſen. Leipzig, 16. Juli. [Flottenagitation im 
Sinne der Führung Preußens.] Die geſtern Abend hier 
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an der Agitation ner Kanonenbootflotille bol 
einen neuen Einblick in die noch immer nicht auszurottende Eng⸗ 
herzigkeit, mit welcher Parteianſichten und Parteivorurtheile ins 
Vordertreffen geſtellt werden, wo es doch nur rein nationalen Zie⸗ 
len, nur patriotiſchen Beſtrebungen gilt. Es regt ſich auch hier 
ein lebhafter Drang nach werkthätiger Theilnahme an der Grün⸗ 
dung einer deutſchen Marine; allein von einer Seite her, die 
ſonſt den Anſpruch erhebt ihren Freimuth und ihre Begeiſterung 
als über allen Zweifel erhaben betrachten zu dürfen, iſt doch 
ein Verſuch gemacht worden, dem ganzen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung von vorn herein die Spige abzubrechen. Wohl 
wünſchte man im Lager dieſer Herren, daß die allgemeine 
Strömung dahin geht, die zu erſchaffende Flotte nicht wieder 
ins Blaue hinein zu errichten, ſondern ſie unter den ſehr rea⸗ 
len Schutz der preußiſchen Flagge zu ſtellen; man verſuchte 
aber doch ein ſolches Vertrauensvotum für Preußen als be⸗ 
denklich, die definitive Beſchlußfaſſung über die Beſtimmung der 
künftigen Flotte als etwas der ruhigſten Ueberlegung Bedürf⸗ 
tiges darzuſtellen; ja man ging ſo weit, die (politiſchen) Namen 
Hannibal Fiſchers heraufzubeſchwören und die Verſteigerung der 
erſten deutſchen Flotte als ein normales Präzedens aufzuftellen. 
Allein alle Diele mehr oder weniger geſchickt vorgebrachten Are 
gumente, welche darauf hinausliefen, die zu beſchaffenden Schiffe 
nur unter der Bedingung () an Preußen zu übergeben, daß 
in Preußen ſelbſt erſt „der Ausbau der Volksfreiheit vollendet“ 
werde, alle dieſe geſinnungslüchtigen Phraſen ſcheiterten an 
dem gefunden Sinn und der verſtändigen Auffafjung der weitaus 
überwiegenden Mehrheit der Verſammlung; dieſelbe beſchloß viel» 
mehr, auf den Vorſchlag mehrerer, mit wiederholten freudigen Zu⸗ 
rufen beehrten Redner, ſofort Sammlungen für den angegebenen 
Zweck zu veranſtalten und die Ergebniſſe derſelben auf jeden Fall 
der Regierung Preußens zur Verfügung zu ſtellen. Sehr befriedi⸗ 
genden Eindruck machte auch der Vortrag des von Dresden eigens 
hierher gekommenen Kapitäns Wraa, welcher in draſtiſcher Rede 
der Schwärmerei für eine nirgends gekannte und anerkannte 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge derb zu Leibe ging und als den einzi⸗ 
gen Hort der zu gründenden deutſchen Kriegsmarine die Flagge 
des ſtärkſten deulſchen Staats, alſo Preußens, bezeichnete; geradezu 
beſchämend aber für die Prediger des Mißtrauens gegen die preu⸗ 
ziſche Regierung war der an den Kapitän gerichtete und 
der Verſammlung mitgetheilte Brief des Chefs des preußi⸗ 
ſchen Marineminiſteriums, in welchem die nationalen und Pas 
triotiſchen Beſtrebungen zur Erhöhung der deutſchen Wehrkraft 
mit aller Anerkennung besprochen, die Sympathien der leitenden 
Kriſe Preußens für dieſelben klar und deutlich ausgedrückt und das 
freundlichſte Entgegenkommen für alle in dieſer Richtung zu un⸗ 
ternehmenden Schritte zugeſagt wird. Die ſchließliche Abſtimmung 
ergab eine eminente Mehrheit für die zu Gunſten Preußens lau- 
tende Reſolution, die Sammlungen wurden ſofort eroͤffnet, ein 
ſchon zuſammengetretenes Komite wird zur Betheiligung an den⸗ 
jelben in den weiteſten Kreiſen auffordern, und wir werden hoffeut⸗ 
lich die Genugthuung haben, dieſelbe von einem ſchoͤnen Erfolge 
gekrönt zu ſehen. (A. P. 3) 

Bremen, 16. Juli. [Zur Flottenfrage.] Der preu⸗ 
ßiſche Kriegsminiſter v. Roon und Herr v. Richthofen haben ung 


dieſen die übrigen Plätze. 


wieder verlaſſen, und iſt ihr Beſuch, wie man jagt, von gutem Er⸗ 
folg geweſen. Hannover wird uns vielleicht zürnen, daß wir an⸗ 
angen uns mehr und mehr an Preußen zu halten, aber wir thun 
damit nur, was Hamburg und Oldenburg auch thun, und ſo wird 
es ſich unſer Verfahren denn wohl gefallen laſſen müſſen, zumal 
es uns durch ſein unfreundliches Verhalten, wovon wir noch neu⸗ 
lich durch das plögliche Einftellen der Fahrten auf der Weſerbahn 
einen deutlichen Beweis erhielten, ſelbſt dazu gezwungen hat. 
enn preußiſche Kanonenboote von Danzig aus nach der Weſer 
ommen, wird dies überall am Strande großen Jubel erregen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Juli. [Tages notizen.] Die Gräfin 
von Neuilly verläßt dieſer Tage Claremont, um ſich mit den mei⸗ 
ten Mitgliedern der Familie ind Seebad nach Worthing (Graf⸗ 
ſchaft Sufjer) zu begeben. — Das Schützenfeſt der Freiwilligen in 

imbledon iſt vorgeſtern durch eine Revue glänzend geſchloſſen 
worden. Der Herzog von Cambridge war mit einem glänzenden 
tabe erſchienen und vertheilte die Preiſe des Feſtſchießens, von 
denen die meiſten Mitgliedern ſchottiſcher und hauplſtädtiſcher 
egimenter zufielen. Gegen 11,000 Mann waren zur Parade 
ausgerückt und über 50,000 Menſchen wohnten dem Schauſpiele 
bei. — Lord Palmerſton läßt bereits die Vorarbeiten zu dem nach 
ſeinem Plan zu errichtenden Gebäude für das auswärtige Amt 


eginnen, nachdem das Parlament aber erſt ſeinen Bauplan ge⸗ 
nehmigt hat. — Lord Dalhouſie iſt von Deutſchland mit geſtärkken 


Kräften hierher zurückgekehrt. — Auf dem indiſchen Miniſterium 
iſt eine Depeſche aus Calcutta vom 14. v. M. eingetroffen, welche 


die erfreuliche Nachricht bringt, daß im Pendſchab und in den 


nördlichen Provinzen reichlicher Regen gefallen iſt, der das Elend 
einer neuen Hungersnoth hoffentlich abwenden wird. 
kommt aus Neuſecland die betrübende Nachricht, daß die Einwoh⸗ 
ner daſelbſt ſich zu einem allgemeinen Kampfe rüſten. — In Ja⸗ 
maica war, nach Berichten vom 25. Juni, politiſch und kommer⸗ 
* Alles beim Alten. — Die Bai⸗Inſeln find nun in aller 
orm von England an Honduras übergeben worden. — In Gras 
nada, Martinique und Guadaloupe hatten die Pflanzungen durch 
Regen viel gelitten. 
Frankreich. 
Paris, 15. Juli. [Tagesnotizen.] Das Attentat auf 
den König von Preußen hat hier eine ungeheure Senſation erregt. 
m erſten Augenblicke wollte Niemand daran glauben. — „Wahr⸗ 
haftig, Herr Paulin Limayrac ſchnappt über!“ rufen heute die Pa⸗ 
tiſer einander zu. In London ermordet ein Franzoſe ſeinen Sohn, 
und der Chefredakteur des „Pays“ fühlt ſich bewogen, an der Spitze 
der Spalten ſeines Blattes einen Artikel zu veröffentlichen, um ge⸗ 
den die engliſchen Blätter loszuziehen, die jetzt, nachdem fie beinahe 
acht Tage geſchwiegen, endlich Einzelheiten über dieſe ſcheußliche 
Mordthat zu veröffentlichen anfangen. Herr Paulin Limayrac, weit 
davon entfernt, ein ſolches Verbrechen zu brandmarken, begnügt 
damit, indem er einige engliſche Romane als Beweis zitirt, 
daran zu erinnern, daß in England ſolche Verbrechen viel häufiger 
ſeien, als in Frankreich. Zugleich hält er der modernen Ziviliſation 


eine Lobrede. Er hätte nun zwar zu einer ſolchen eine beſſere Ge⸗ 


egenheit abwarten können, doch über Geſchmacksſachen läßt ſich 
nicht ſtreiten mit Herrn Paulin Limayrac! — Solar befindet ſich 
egenwärtig in der Schweiz und ſchreibt in der dortigen romanti⸗ 
ſchen Umgebung eine Broſchüre über die Affaire Mires. — Der 
neue Gerant des „Conſtitutionnel“, Vicomt Auchalt, iſt ein per⸗ 
ſönlicher Freund des Fürſten Polignac, des Schwiegerſohns von 
Mires. — Thiers iſt bekanntlich von der Akademie der Kaiſerpreis 
von 20,000 Frs. für ſein großes Geſchichtswerk zuerkannt worden. 
Auf die offizielle Mittheilung davon hat nun derjelbe unterm 7. d. 
mit einem heute im „Moniteur“ abgedruckten Dankſchreiben geant⸗ 
wortet, in welchem es wörtlich heißt: „Keine Auszeichnung konnte 
mir ſchmeichelhafter ſein und mich reichlicher für eine zwanzigjäh⸗ 
rige Arbeit belohnen. Die Zukunft allein kann über das Schicksal 
der Geiſteswerke dauernd entſcheiden; aber wenn, da dieſe Zukunft 
noch unbekannt vor uns liegt, eine Autorität mir Hoffnung geben 
könnte, mich in einigem Grade dem Ziele, welches der Geſchicht⸗ 
ſchreiber zu erreichen ſich anſtrengen ſoll, genähert zu haben, ſo iſt 
es die Stimme der berühmteſten wiſſenſchaftlichen Körperſchaft der 
ziviliſirten Welt.“ Schließlich erklärt Thiers, die Akademie bitten 
zu wollen, daß ſie die ihm zugeſprochene Summe von 20,000 Frs. 
an ſich nehmen und die Zinſen derſelben nach eigenem Ermeſſen zu 
neuen Preiſen verwenden möge. — An Stelle des wegen Privat 
ſchulden verſchwundenen, der „Moniteur“ ſagt: „zu anderen Funk⸗ 
tionen berufenen“ Herrn de St. Georges iſt der ehemalige Präfekt 
von Savoyen, Anſelme Petetin, zum Direktor der kaiserlichen 
ruckerei ernannt worden. Herr de St. Georges ſoll übrigens 
bereits verhaftet ſein. — Zum Vorſitzenden der franzöſiſchen 
Kommiſſion für die Londoner Induſtrieausſtellung iſt Druyn des 
Thuys ernannt worden. In der Chemieſektion ſollte Dumas prä⸗ 
ſidiren; er hat es aber abgelehnt. — Wenn Bourree, jetziger Ge⸗ 
ſandter am griechiſchen Hofe, hierher berufen wird, um Benedetti's 
Stelle einzunehmen, ſo wird ſein Nachfolger in Athen Baron Pi 
bon, jetzt in Teheran, ſein. — Man ſieht einer ganzen Reihe von 
Proselien entgegen, welche ſich an die Verurtheilung Mires und 
an die Freiſprechung der drei Ueberwachungsräthe anſchließen. Mi. 
188 hat bekanntlich Appell eingelegt; die Staatsbehörde ihrerſeits 
bat Appell gegen die Freiſprechung von Pontalba, Chaſſepot und 
Poret eingelegt, eben jo auch die Zivilpartei. Außerdem macht die⸗ 
ſelbe noch eine ſpezielle Klage gegen den Grafen Simèon wegen 
Vertheilung von Scheindividenden, und eine andere gegen Pontalba 
wegen der ihm von Mires bewilligten 1,700,000 Frs. anhängig. 
Schließlich bat, wie es heißt, der Staatsprokurator gegen das 
Journal „Figaro“ wegen einer Reihe von Artikeln über den Prozeß 
eine Klage erhoben. Der Gerant des Blattes war bereits heute 
vor den Unterſuchungsrichter geladen. — Sommertheater, wie ſie 
in Deutschland beſtehen, waren bisher in Frankreich unbekannt; 
ſo viel Geſuche um Konzeſſionen zu ſolchen Unternehmungen auch 
ae wurden, die Regierung hatte ſie im Intereſſe der Kunſt 
ets abgelehnt. Aber auch hier iſt man endlich zu einem bedauer⸗ 
lichen Zugeſtändniß an den Zeitgeſchmack gelangt, und jo iſt in dies 
en Tagen das erſte Sommertheater, das „Théatre du Chalet des 
„ eröffnet worden. Die Einrichtung iſt ſehr elegant, der Zus 
chauerraum ganz unbedeckt. au hr = 8 3 Bühne 1 
u ſich Proſceniumslogen, vor denſelben die Orcheſterplätze, hinter 
ee + Sehr ſchön iſt bei e dan 
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heit die Beleuchtung durch Tauſende von Lampen, welche im Laube 
der Bäume aufgehängt ſind. 


Paris, 17. Juli. [Telegr.] Ein hier eingegangenes Te⸗ 
legramm aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage meldet, daß 
die Reformen fortdauern, daß Ali Paſcha zum Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Fuad Paſcha zum Präſidenten des Tan⸗ 
ſimatraths und zum Juſtizminiſter, und Mazloum Bey zum Mi⸗ 
niſter der Zivilliſte ernannt worden ſeien. Durando und Lavalette 
waren abgereift. — Aus Neapel wird vom geſtrigen Tage gemel⸗ 
det, daß Cialdini einen Tagesbefehl erlaſſen habe, in welchem er die 
Hoffnung ausſpricht, er werde die Ruhe in den neapolitaniſchen 
Provinzen herſtellen und fie von den Mörderbanden ſäubern. 


Italien. 


Turin, 13. Juli. [Schluß der Seſſion; Arbeiter 
bewegungen.] Heute Abends ſchließt die Seſſtion der Kammer. 
Die Abgeordneten reiſen in ihre Heimath ab. Farini geht nach 
ſeinem Landhauſe in Saluggia, Pepoli nach Bologna, Depretis 
nach Stradella; Ratazzi, der leidend ſcheint, begiebt ſich in die 
Bäder von Valdiero; nur die Miniſter bleiben. Die Kammer hat 
in dieſem erſten Theile der Seſſion 83 Geſetze debattirt und ange 
nommen. Der heutige letzte Tag iſt noch gewiſſenhaft benutzt 
worden. Die Kammer genehmigte die Erbauung des großen Ar⸗ 
ſenals für die Flotte bei La Spezzia. Dieſer großartige Plan Ca⸗ 
vours ſoll binnen ſechs Jahren zur Ausführung gebracht werden. 
Für den Hafen allein, ohne die Mittel für die angefangenen Ar- 
beiten, für die Kaſernen und Magazine in Rechnung zu nehmen, 
ſind 36 Millionen votirt. Depretis hat eine Klauſel in den Geſetz⸗ 
vorſchlag eingeſchaltet, wodurch der Marineminiſter verpflichtet 
wird, jahrlich eine genaue und ſpezifizirte Rechnungsablage über 
— Man fürchtet eine große 
Kundgebung von Seiten der Arbeiter in San-Pier-d'Arena bei 
Genua, wo umfangreiche Bauwerkſtätten find. In der vergange⸗ 
nen Woche waren bereits 200 Arbeiter der Regierungswerkſtätten, 
Auſaldo genannt, entlaſſen worden, eine noch größere Anzahl ſoll 
entlaſſen werden. Die Nachricht, der Bautenminiſter habe im Aus⸗ 
lande eine Beſtellung von Maſchinen im Werthe von 22 Millionen 
gemacht, hat die Arbeiter in große Bewegung gebracht, und ſie ha⸗ 
ben eine Deputation nach Turin geſchickt, um dem Miniſter den 
drohenden Ruin der Anſtalt vorzuſtellen. Der Miniſter iſt aber 
nicht in der Lage, ſolchen Beſchwerden abzuhelfen; denn er muß 
im Intereſſe des Staates die beſte Waare und die billigſten Preiſe 
ſuchen. (K. 3.) 

— lMaaßregeln gegen die Aufſtändiſchen; Chia⸗ 
vone; die Preſſe.] Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 14. 
Juli ſchreibt: „In Neapel ſoll von der Bevölkerung eine Bitt⸗ 
ſchrift an die Regierung abgehen, damit San Martino's Demiſſion 
nicht angenommen werde. Cialdini mit einem Zivilintendanten 
an der Seite ſoll nun die neapolitaniſchen Provinzen von der In⸗ 
ſurrektion reinigen. Nach der amtlichen Zeitung von Neapel ſollen 
ſich die Aufſtändiſchen nach dem letzten Gefechte in Monte Fal⸗ 
cione nach Lapro zurückgezogen haben, wo ſie von den Truppen 
verfolgt werden.“ — Dem „Journal des Débats wird aus Neapel, 
vom 9. Juli, geſchrieben, daß General Pinelli das Banditenweſen 
in der Terra di Lavoro vernichtet und gegenwärtig ſeine Operatio⸗ 
nen gegen die in die Provinz Avellino entflohenen Banden gerich⸗ 
tet habe; drei Banditen habe er nach Aburtheilung vor dem 
Kriegsgerichte erſchießen laſſen; Chiavone dagegen ſtehe noch in 
den Schluchten des Berges San Angelo, der Sora vom Römiſchen 
trenne, habe indeſſen nur wenige Leute bei ſich. In Neapel wur⸗ 
den am 7. Juli 71 Kamorriſten verhaftet und nach den Inſeln 
deportirt. Ueber Chiavone bringt die „Op. Nat.“ einen Bericht 
aus Neapel, woraus wir erfahren, daß dieſer Bandenführer ein 
Vierziger iſt, früher Soldat, dann Forſtwart in der Selva bei Sora 
war und die Gegend auf der Grenze ſehr genau kennt. Das Ge⸗ 
heimniß ſeiner Taktik beſteht darin, daß er ſtets, wenn er verfolgt 
wird, ſich ins Römiſche zurückzieht und hier Unterftügung aller Art 
findet, daß er häufig nach Rom geht, von dort Inſtruktionen und 
Geld holt und dann von Neuem im Felde erſcheint. Sein eigentlicher 
Name iſt Alonzi, ſeine Bildung und ſein ganzes Weſen zeigt den 
ungebildeten, doch ehrgeizigen Bauern. Chiavone, ſchreibt man 
der „Allg. Ztg.“ aus Neapel, der Hauptheld der Königlichen, deſſen 
Einzug in Neapel die Lazzorini noch immer vergeblich erwarten, 
hat in letzterer Zeit an Macht und Anſehen bedeutend verloren. 
Sein Korps iſt ihm zum Theil auseinandergelaufen und hat ſich 
in mehrere kleine Banden zeriplittert, jo daß er jetzt wieder genö⸗ 
thigt iſt, ſich mehr in den Bergen zu halten, und nur ſelten eine 
Expedition gegen dieſen oder jenen unbewachten Ort unternehmen 
kann. Die Nationalgarde in den Provinzen verurſacht der Regie⸗ 
rung mehr Schaden als Nutzen. Von S. Marzano und S. Va⸗ 
lentino rückte die Nationalgarde aus, um einen von Alters her 
zwiſchen beiden Orten beſtehenden Zwiſt mit den Waffen auszu⸗ 
machen. Es kam auch wirklich zu einem Kampfe, bei dem von 
beiden Seiten mehrere Menſchen getödtet oder verwundet wurden, 
und nur die abgeſchickten Truppen konnten durch Entwaffnung bei⸗ 
der Parteien dieſer mittelalterlichen Fehde ein Ende machen. — 
In Neapel iſt die Furcht der Polizei vor Verſchwörungen noch 
nicht beſeitigt, und Spaventa hält fruchtloſe Hausſuchungen, na⸗ 
mentlich in den Klöſtern. 


durchſucht. Die Preſſe wird ſtreng überwacht. Der Verſuch, ein 


Blatt mit bourboniſchen Tendenzen zu gründen, mußte unter ſol⸗ 


chen Verhältniſſen mißglücken. Auch die demokratiſche Preſſe, 
welche immer drohender gegen die Regierung auftritt, dürfte bald 
ernſtlich beſchränkt werden. Von den beiden bedeutenderen mazzi⸗ 
niſtiſchen Journalen in Italien, der „Unitä Italiana“ in Genua, 
und dem „Popolo d'Italia“ in Neapel, wird jenes ſchon jetzt mit 
großer Regelmäßigkeit wöchentlich ein oder mehreremale konfiszitt. 
Die Sprache deſſelben wird immer herausfordernder. Es knüpft 
an die Nachricht, daß der Statthalter dem Kardinalerzbiſchof häu⸗ 
fige Beſuche abſtatte, die Frage, mit welchem Gewiſſen und mit 
welcher Logik man die kleinen Reaktionäre füſilire und die großen 
frei gewähren laſſe und ihnen den Hof mache. Man müſſe, wenn 
man den Muth dazu habe, die höchſten Mohnköpfe abſchlagen. 
Und indem das Blatt meldet, eine Hausſuchung im Kloſter S. 
Maria la Nuova habe kein Ergebniß gehabt, fügt es bei: Wir em⸗ 
pfehlen der Polizei auf das Dringendſte dieſe Knechte des Teufels, 
die Mönche. Das ſeit Kurzem in Neapel erſcheinende neue Blatt 


Die Klöfter von S. Domenico und S. 
Maria la Nuova wurden ſechs Stunden lang ganz erfolglos 


delte ihn ohne Weiteres als Mörder. 


La Tragicommedia“, deſſen Artikel abwechſelnd von „Heraklid⸗ 
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und von „Demoktit“ unterſchrieben find, elle mit ade 
Ironie den Gegenſatz zwiſchen einſt und jetzt und läßt die Kluft 
ermeſſen, welche die Partei, welche Italien im Namen und zu 
Gunſten Piemonts unifiziren will, von den napoleoniſchen Auto⸗ 
nomiſten trennt. „Ihr, an den Abhängen der Alpen geboren,“ 
ruft es den Piemonteſen zu, „wollt uns lehren, was Vaterland ſei? 
Ihr, die Ihr ein unverſtändliches Kauderwälſch ſprecht, wollt uns 
zu Italienern machen, uns, die wir ſeit dreitauſend Jahren die 
Italiener des wahren Italiens find? Ihr, deren Ziviliſation ſich 
von geſtern herſchreibt, wagt es, einem Volke, das einem Sokrates 
und Plato Unterricht in der Philoſophie gab, mit dem ABC zu 
kommen?“ Die klerikale „Armonia“ knüpft in einem mit Gel 
und Humor geſchriebenen Artikel an die bekannte Kammerrede des 
Generals Bixio, welche von Frankreich die Inſel Corſika und von 
England die Inſel Malta reklamirte und gejagt hatte, „Corſika 
und Malta“ ſind beide unſer. Malta wird einſt unſer wichtigſter 


Hafen fein“, folgendes Raiſonnement: „Bettino Ricaſoli jagte in 


der Kammer: Wir wollen Rom; wir wollen Venedig! Wir jagen: 
Wir wollen Corſika, wir wollen Malta! Hinaus mit den Frem⸗ 
den aus dieſen beiden italieniſchen Inſeln! Und wollen ſie nicht 
gutwillig hinaus, ſo werden wir ſie zu rechter Zeit mit Gewalt hin⸗ 
auswerfen. Wir brauchen Malta. Malta wird unſer vortrefflich 
fter Hafen ſein und iſt uns zu unſerer Vertheidigung nöthig. Hin⸗ 
aus mit den Engländern aus Malta! Hinaus mit den Franzoſen 
aus Corſika! Es iſt wahr, Korſika iſt die Wiege der napoleoniſchen 
Dynaſtie; aber auch Savoyen war die Wiege der jetzigen Könige 
von Italien. Haben wir die Savoyarden abgetreten, weil ſie fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechen, jo wird Frankreich uns die Korſen nicht verweigern, 
da ſie italieniſch ſprechen. Seid billig; Großmuth um Großmuth; 
Wiege um Wiege!“ 

— [Die Biſchöfe!], welche ſich der neuen Ordnung der 
Dinge nicht fügen wollten, und die deshalb nach Rom flüchteten, 
haben jetzt beſchloſſen, in ihre Bezirke zurückzukehren. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß iſt die Folge einer mit den Leitern der königlichen Partei ab⸗ 
gehaltenen Berathung, daher, wie in der „Oeſtr. Z.“ bemerkt wird, 
durchaus nicht als ein den Piemonteſen günſtiges Ereigniß anzu⸗ 
ſehen. Im Gegentheil wird die Rückkehr dieſer hohen Geiſtlichen, 
welche durch ihre Wirkſamkeit jedenfalls einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf die Bevölkerung ausüben, der Regierung noch unangeneh⸗ 
mer ſein, als früher ihre Entfernung. Der Biſchof von Bovino hat 
durch einen Hirtenbrief ſeiner Diözeſe bereits ſeine nahe Rückkehr 
angezeigt. 

— [Truppenaufſtellungen im Norden Italiens. 
Vom Bodenſee, 12. Juli, wird der „D. A. Z.“ geſchrieben: „Den 
kriegeriſchen Vorbereitungen nach, die in der jüngften Zeit durch 
vermehrte Truppeneinlagerungen in den nördlichen italieniſchen 
Provinzen und insbeſondere von Beorderungen an Militärkräften 
nach den veltliniſchen Grenzorten piemonteſiſcherſeits geſchehen, 
denkt man, wie es ſcheint, keineswegs auf eine Konſolidation der 
politiſchen Verhältniſſe; letztere wirken zunehmend auf die kommer⸗ 
ziellen Intereſſen Italiens, der Schweiz und Süddeutſchlands ein 
und rufen in erlahmenden Wirkungen eine Stagnation in allen 
Unternehmungen hervor.“ wen, ER 

Rom, 8. Zul. [Der Papſt.] Die italieniſche und bie 
franzöſiſche Preſſe, und nach ihr einige deutſche Blätter, haben die 
letzte Krankheit des Papſtes, wie man der „Allg. Ztg.“ ſchreibt, zu 
mannichfachen Myſtifikationen benutzt, wie es ihren Sonderinter⸗ 
eſſen entſprach. Wenn das „Journal des Debatö* und die Floren⸗ 
tiner „Nazione“ von Konſultationen franzöſiſcher Aerzte, andere 
Blätter von Konſultationen aller franzöfiſchen Regimentsärzte im 
Vatikan ſprachen, jo iſt daran keine Sylbe wahr, denn nur die Dok⸗ 
toren Carpi und Conſtantini behandelten den Kranken, und vor 
drei Tagen ſah ihn auch ein deulſcher Arzt, den hier zu nennen Rück⸗ 
ſichten verbieten. Der Papſt hatte ganz das gleiche Leiden wie vor 
zwei Jahren, eine Fußroſe, in Folge geſtörter regelmäßiger Blut⸗ 
umlaufszirkulation. Die Seelenleiden, an denen er ſchwer trägt, 
waren diesmal, nach einſtimmiger Erklärung der Aerzte, die nähere 
Veranlaſſung des Krankheitsausbruchs. Er iſt jeit fünf Tagen Före 
perlich ganz hergeſtellt. Am Freitag beſuchte er die neapolitaniſche 
Königsfamilie ſeit länger zum erſten Mal wieder, und verweilte 
über eine Stunde in ihrer Mitte. 

— [Zur Aufklärung.] Der „Moniteur“ dementirt die 
Nachricht, daß in Rom Händel zwiſchen franzöſiſchen und päpſtli⸗ 
chen Soldaten ſtattgefunden hätten. Andererſeits ſchreibt die Flo⸗ 
rentiner „Nazione“: „Das „Giornale di Roma“ verſichert, daß 
am Abend des St. Peterstages die franzöſiſche Poltzei der 
päpſtlichen beigeſtanden habe, das Volk zu unterdrücken und 
denjenigen zu verhaften, welcher den päpſtlichen Gendar⸗ 
men getödtet hatte. Die franzöſiſche Gendarmerie, welche 
vom Hauptmann Gillet kommandirt wurde, iſt dazwiſchen 
gekommen, nicht um das Volk, ſondern um die Sbirren 
(cagnotti) des Papſtes zu unterdrücken, welche in der Anzahl von 
40, vom Offizier Varelli geführt, Säbelhiebe aufs Gerathewohl 
austheilten. Hauptmann Gillet ging auf Varelli zu und behan⸗ 
Während er ihn zwang 
den Säbel in die Scheide zu ſtecken, warfen ſich zwei franzöſiſche 
Gendarmen in den Haufen der Sbirren und noͤthigten fie, ihren 
Heldenthaten ein Ende zu machen. 

Meſſina, 7. Juli. [Die Befeſtigungen; Trauer 
feier; engliſche Schiffe.] Die von Turin ei geſendete 
Kommiſſion zur Begutachtung der Frage, ob Meſſing als Feſtung 
fortbeſtehen ſoll, hat jetzt ihre Arbeiten beendigt. Die Zitadelle, 
die, wie die letzte Belagerung gezeigt hat, nicht mehr haltbar iſt, 
wenn nicht auch die fie dominirenden Höhen in dle Befeſtigungen 
eingeſchloſſen werden, ſoll geschleift und aus den einmal vorhande⸗ 
nen Baulichkeiten eine Kanonengießerei nent werden. Man 
ſpricht auch davon, daß ein Marine⸗Etabliſſement in ihr hergerich⸗ 
tet werden ſoll. Das kleine Fort am bpleitingang und im Fort 
gegen den Kanal, Don Blaseo, ſellen bleiben. Verſtärkt ſollen 
dagegen die Befeſtigungen am eigentlihen Faro di Meifina werden. 
Man will die Meerenge durch eine eihe kleiner Forts mit dem 
Feſtlande ſchließen. Der Leuchtthurm auf der äußerften Nordoſt⸗ 
ſpitze der Tafel, welcher von den Engländern befeftigt war, ſoll auch 
verstärkt werden. — Geſtern fanden hier im Dome große Tranere 
feierlichkeiten zu Ehren Cavours jtatt. Schon vierzehn Tage lang 
hatte man an dem Mauſoleum gearbeitet, das, im auptſchiffe des 
hohen Doms aufgeſtellt, bis an die Decke reichte. Die erſten Ma 


ler und Architekten hatten ſich zur Ausſchmückung deſſelben ver⸗ 
einigt, uud die 5 a hatten die Arbeiten umſonſt geliefert. 
— Auf der Rhede liegt ein großes en liſches Linienſchiff und eine 
Fregatte. Die Schiffe ſind von ihrer tation, Malta, hierher ge⸗ 
kommen, damit ihre durch die Hitze erkrankte Beſatzung ſich er⸗ 


hole. (A. P. 3.) 
Spanien. 


Madrid, 8. Juli. [Der Aufftand im Süden; gegen 
die Preſſe und die Vereine.] Der Auſſtand in Loja iſt 
niedergeſchlagen worden. So betheuern wenigstens die miniſteriel⸗ 
len Organe, welche hierzu von der Regierung ausdrückliche Weiſung 
erhalten haben. Wie gewöhnlich aber find dieſelben auch diesmal 
wieder voll Taktloſigkeiten, indem fie hinterher vom Verfolgtwer⸗ 
den der Verſchwörer u. dgl. reden. Der Kriegsminiſter ift jedoch ſo 
wenig unbeſorgt, daß am Andalufien mit Truppen überſchwemmt 
wird, während der Miniſter des Innern, Poſada Herrera ein 
Rundſchreiben in der Gaceta veröffentlicht hat, neben dem Noce⸗ 
dals Donnererlaſſe gegen die Preſſe, die immer als die Blüthe des 
Terrorismus angeführt zu werden pflegen, harmloſe Gemüthlich⸗ 
keiten ſind. Dem ſpaniſchen Miniſter zufolge iſt die Buchdrucker⸗ 
kunſt nichts als ein Werkzeug der revolutionären Partei, und es 
muß deshalb alles, was nach Druckerſchwärze riecht, aufs ſchärfſte 
gemaaßregelt werden. In Folge deſſen find zunächſt Il Clamor 
Publico und Contemporaneo mit Preßprozeſſen heimgeſucht und 
vier andere madrider Blätter mit Konzeſſions⸗Entziehung bedroht 
worden. Sodann erklärt Poſada Herrera das ganze Aſſoziations⸗ 
weſen in Verruf und giebt den Behörden auf, zu beherzigen daß 
‚öffentliche Geſellſchaften, gleichviel, unter welchem Vorwande ſie 

egründet werden, in der Regel ein böswilliges politiſches Ziel ver⸗ 
olgen; vor Allem aber wird die Aufmerkſamkeit der Provinzial⸗ 
behörden auf ſolche Geſellſchaften und Vereine gelenkt, die ſich als 
gelehrte Geſellſchaften einführen.“ Wie der Marſchall O'Donnell, 
der ſich in ſeinem Miniſter⸗Programme, ausdrücklich als Liberaler 
ankündigte und auf die „Union der Liberalen“ ſtützte, zu ſolchen 
Erlaſſen ſeine Zuſtimmung ertheilen kann, wäre kaum zu begrei⸗ 
fen, wenn der Sieger von Tetuan nicht längſt (gen bes 
wieſen hätte, daß er als Staatsmann eine vollſtändige Null iſt. 
Jedenfalls wird ſich die jetzige Regierung durch ſolche Verwal⸗ 
tungsſchritte nicht befeſtigen. Daß ſich über Spanien wieder ſchwere 
Gewitter zuſammenziehen, wird von allen Parteien Ne 
Der Madrider Korreſpondent der „Independance“ will ſogar wile 
ſen, die ſüdſpaniſche Bewegung habe durch ganz Spanien Verzwei⸗ 
ungen, und die von Loja ſei nur geſcheitert, weil Rafael Perez ein 
oltron war, der aus Furcht, er moͤchte ar und verhaftet 
werden, zu früh losbrach; der Aufſtand habe deſſen ungeachtet in 
letzterer Zeit 10,000 (2) Streiter gezählt. Der Plan der Verſchwo⸗ 
renen ſei geweſen, am 2. Juli in Granada, Malaga, Sevilla, Ba⸗ 
dajoz, Saragoſſa und Madrid zugleich Pronunziamiento's zu ver⸗ 
anlaſſen. Am 7. Juli erwartete oder fürchtete man in Madrid 
ſtündlich die Nachricht von einem Aufſtande in Saragoſſa; die Re⸗ 
gierung hatte aber jo großartige militäriſche Streitkräfte entfaltet, 
daß vorläufig Alles ruhig blier. . 
Madrid, 10. Juli. ig, der Rebellen; 
Reiſe der Königin] Die „Eſpana“ beſpricht in ihrer neue⸗ 
ſien Nummer die Art und Weiſe, wie wohl die Rebellen von Loja 
zu beſtrafen ſein möchten, und ſchlaägt einen Mittelweg vor, auf 
welchem ſich die Strenge des Geſetzes mit den Wünſchen der zu 
Beſtrafenden vereinigen laſſen würde. Den minifteriellen Blättern 
zufolge war der Aufſtandsverſuch kommuniſtiſcher Natur; der Vor⸗ 
ſchlag der „Eſpana“ läuft nun darauf hinaus für die Kerker⸗ oder 
Todesstrafe, welche das Geſetz vorſchreibt, eine Deportation nach 
der Inſel Fernando Po zu ſubſtituiren. „Auf dieſe Weile würden 
die Gefangenen nicht in den Gefängniſſen einem moraliſchen Un⸗ 
tergange entgegengeführt und der menſchlichen Geſellſchaft immer 
mehr entfremdet werden; unſere afrikaniſche Kolonie aber würde 
durch dieſen großen Zuwachs an Arbeitskräften außerordentlich ge⸗ 
winnen. Die thörichten Wünſche der Verbannten können dort zu⸗ 
leich Erfüllung finden, denn die große Ausdehnung der noch un⸗ 
ebauten Ländereien auf der genannten Inſel reicht hin, ſämmtliche 
kommuniſtiſche Träumer von Loja zu Grundeigenthümern zu ma⸗ 
chen.“ — Man weiß noch nicht, welche Miniſter die Königin auf 
ihrer Reiſe nach Santander begleiten werden; doch ſteht einſtwei⸗ 
len feſt, daß der Minifterpräfident O'Donnell in Madrid bleibt, 
Calderon Collantes aber der Königin folgen wird. 

— [In 27 Jahren 529 Miniſter.] Die hieſigen Zei⸗ 
tungen bringen eine recht intereſſante tabellariſche lleberſicht faͤmmt ⸗ 
licher Miniſterien, welche unter der Regierung der Königin 
Iſabella II. das Staatsſchiff gelenkt haben. Wir erhalten dadurch 
einen vollſtändigen Ueberblick über die politiſchen Stürme, welche 
in den letzten 27 Jahren über die iberiſche Halbinſel dahingebrauſt 
ſind, und denen wohl zum größten Theile die Schuld dafür beige⸗ 
meſſen werden muß, daß Spanien in ſeiner Entwickelung zurück⸗ 
geblieben iſt. Es haben ſeit dem 15. Januar 1834 bis jetzt nicht 
weniger als 40 verſchiedene Miniſterien regiert. Die Zahl der 
Miniſter⸗Ernennungen iſt 529; davon ſind 245 Perſonen mehr 
als einmal ernannt worden. Unter allen dieſen Miniſterien iſt in 
27 Jahren nur Smal der Staatshaushalt von den Cortes berathen 


worden; dagegen haben 13 Auflölungen der Verſammlung der | 


Landesvertreter 9 Fünfmal gab es ein Miniſterium 
Narvaez, je zwei Male waren Iſturiz, Gonzalez, Lopez und 
O'Donnell Mi 
Dauer eines einzigen Tages, ein anderes von zwei Tagen, und fünf 
andere dauerten weniger alg einen Monat. Am längſten regierte 
Narpaez: zuſammen 6 Jahre und 14 Tage; obgleich in dieſer 
Zeit die Cortes während 2 Jahren und 4 Monaten verſammelt 
waren, wurde doch nur ein einziges Mal das Budget feſtgeſtellt. 
Unter Eſpartero, dem Sin beiden der zwei Jahre lang an der 
Spitze ſtand, wurde auch in beiden Jahren der Staatshaushalt ge⸗ 
regelt. Eben jo vortheilhaft erſcheint in diejer Beziehung die Re⸗ 
gierung des gegenwärtigen Minifterpräfidenten O Donnell der ſeit 
drei Jahren am Ruder ift. O'Donnell hat überdies das Verdienſt 
oder das Glück, daß die fortwährenden Bürgerkriege jetzt aufgehört 
haben, das Land zu zerfleiſchen. Unſere Quelle gewährt uns auch 
in dieſer Beziehung einen traurigen Einblick in die Zuftände des 
Landes; unter 9 Miniſterien befand ſich die ganze Halbinjel im 
Belagerungszuſtande; unter mehreren anderen der größte Theil des 
Landes, nämlich 22—35 von den 49 Provinzen Spaniens. Ein 
friedlicherer Zuſtand trat erſt gegen Ende des Jahres 1857 ein, 


inifterpräfidenten. Zwei Miniſterien hatten nur die 
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da nur noch 6 Provinzen unter dem Belagerungszuſtande ſeufzten. 


In den letzten 3 Jahren iſt eine erheblichere Ruheſtörung nicht 
mehr vorgekommen, und Spanien fängt an, ſich der Segnungen 
des Friedens zu erfreuen. Der nach außen gerichtete Kampf gegen 
Marokko diente nur dazu, einen nationalen Aufſchwung hervorzu'⸗ 
rufen und durch patriotiſchen Gemeinfinn die alte Zwietracht der 
einzelnen Parteien zu versöhnen. (A. P. 3.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 15. Juli. [Fortſchritte.] Am Sonnabend 
Abend wurden einige neue Erlaſſe der oberſten Landesbehörden ver⸗ 
öffentlich, welche aufs Neue zum Beweiſe dienen können, daß die 
Regierung die einmal verliehenen Konzeſſionen wirklich in die 
Praxis einführen will. Es ſind nämlich erſtens die Anwälte ernannt 
worden, welche von nun an das Recht haben ſollen, beim Staats- 
rath des Königreichs zu vertreten. Dieſelben, 13 an der Zahl, ge⸗ 
hören zu den tüchtigſten Advokaten der drei Grade (Senats⸗, Ap⸗ 
pellations⸗ und Zivilgerichtsadvokaten) und befinden ſich theils in 
Warſchau, theils in der Provinz. Zweitens wurden die Attribute 
der hieſigen Munizipalität durch die Zuweiſung der Einquartirungs⸗, 
Pflaſter⸗, Waſſerleitungs⸗, Beleuchtungs⸗ und Wirthſchaftskonſens⸗ 
entziehungsangelegenheiten erweitert. Wenn Sie ſich des Ihnen 
vor einigen Wochen geſchilderten bisherigen 1 775 Zuſtandes 
in dieſer Beziehung erinnern, werden Sie die Befriedigung über 
dieſen Fortschritt, der ſich doch eigentlich bei jeder Munizipalverfaſ⸗ 
jung von ſelbſt verſtehen ſollte, mit uns theilen. Drittens ſind die 
Städte beſtimmt worden, in denen vorläufig die Stadträthe ein⸗ 
zuführen ſind. Bei Warſchau und den acht Städten zweiten Ran⸗ 
ges (Lodz, Lublin, Kaliſch, Zgierz, Radom, Petrikau, Plock und 
Suwalki) war dieſe Inſtitution bekanntlich ſchon durch den Ukas 
des Kaiſers befohlen; es handelte ſich alſo um die Städte dritten 
Ranges, welche deſſelben Rechtes theilhaftig werden ſollen, und hier 
hätten wir gewünſcht, daß der Adminiſtrationsrath von der ihm 
übertragenen Kompetenz einen etwas freigebigeren Gebrauch ge ⸗ 
macht hätte. Vielleicht ſind aber hier in Bezug auf die zu nehmen⸗ 
den Rückſichten, außer der Bevölkerung: Einnahme der ſtädtiſchen 
Kaſſen und Verſicherungsbetrag der Gebäude, ungünftige Verhält⸗ 
niffe, die wir nicht näher kennen, maaßgebend geweſen. Die Be⸗ 
hörde hat nämlich einſtweilen nur noch acht Städte mit Stadträ⸗ 
then zu betrauen beſchloſſen: Tſchenſtochau, Wlotzlawek, Kielce, 
Sandomir, Krasnyſtaw, Siedlee, Pultusk und Lomſcha. So bleiben 
denn vorläufig noch viele Städte von mehr als 5000 Einwohnern 
(3. B. Auguſtow, Kalwarya, Ozorkow, Zdunsko Wola, Kutno, 
Lentſchitze, Konin, Meferig, Hrubjeſchow u. a.) ohne munizipale 
Vertretung. In den Munizipalſtädten werden außer dem Präſi⸗ 
denten zwei Rechtsräthe angeſtellt, zu denen die Stadträthe vor⸗ 
ſchlagen dürfen. Bei der Beſtimmung der Beſoldung der drei Ma⸗ 

iſtratsbeamten ſollen die Stadträthe ebenfalls gehört werden. Die 
Rechtsräthe ſollen bei Mangel an ſtädtiſchen Fonds gratis fungiren. 

— [Aushebungen; Haß gegen die Deutſchen.] Die 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Suffiidien Soldaten werden mals 
ſenweiſe zu ihren 88 eingezogen, und 3 Statio⸗ 

en wiederholen ſich die rü i laut j . 
der Gattinnen 1 ee art 
lichſten Jammers, wo Väter ihren Kindern, Gatten ihren Gattinnen, 
Söhne ihren gebeugten Vätern, ihren verwitweten greiſen Müttern 
entzogen werden, um auf 25 (5) Jahre ihrer Militärpflicht zu ger 
nügen, und zu ihren Angehörigen entweder als gebeugte Greiſe zu⸗ 
rückzukehren, oder fie nie wiederzuſehen. Der Zweck der Einberu⸗ 
fung iſt nicht bekannt, ebenſowenig wie der der Anſammlung ruſſi⸗ 
ſcher Truppen in der Gegend von Kaliſch, wohin, nach der Ver⸗ 
ſicherung von Augenzeugen, bedeutende Truppenmaſſen, zum großen 
Theil durch Lowicz, auf dem Marſche begriffen find. Es ſoll in und 
um Kaliſch ein aus 30,000 Mann beſtehender Truppenkörper ſta⸗ 
tionirt werden. Man ergeht ſich jedoch in Konjekturen und hält nach 
gewiſſen Angaben dafür, daß der letzteren eine Konvention zwiſchen 
Rußland und Preußen, für den Fall eines Rheinkonflikts, zu 
Grunde läge. — Sehr fühlbar iſt der Haß, welchen die Polen den 
Deutſchen gegenüber zur Schau tragen. Der Deutſche, welcher hier 
fremd, einen Polen um den Weg nach irgend einer Stadtgegend 
frägt, thut gut, jederzeit die entgegengeſetzte von der ihm angewie⸗ 
ſenen Richtung einzuſchlagen. An einer Grenzſtation nach Thorn 
zu wurde einem Deutſchen, obwohl er mit Extrapoſtpferden ange⸗ 
kommen war, und der dortige Gaſtwirth ihm verſicherte, daß der 
betreffende Poſtbeamte gut deutſch ſpreche, doch die Weiterbeförde⸗ 
rung jo lange verweigert, bis er ſich entſchließen mußte, dieſelbe in 
polniſcher Sprache zu fordern. Bis dahin äußerte der Beamte be⸗ 
harrlich, der Reiſende befände ſich in Polen und müſſe daher pol⸗ 
niſch ſprechen. Die Reiſe eines Deutſchen in Polen bildet eine Kette 
von Widerwärtigkeiten, die der Pole ihm muthwillig bereitet. (Br. 3.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Juli. [Großherrlicher Hat an 
den Großvezie r.] Das „Journal de Conſtantinople“ theilt 
den vom 1. Juli datirten Hat des Sultans Abdul Aziz (deſſen 
weſentlicher Inhalt bereits telegraphiſch gemeldet worden) im Wort⸗ 
laut der amtlichen Ueberſetzung mit. Er iſt an den Grohvezier 
Kyprisli Paſcha gerichtet: ; 

Mein erlauchter Vezier Mehemed Emin Paſcha! Nach den ewigen Be- 
ſiimmungen des hoͤchſten Herrn der Welt auf den kaiſerlichen Thron meiner 
Vorfahren gelangt, habe ich dich wegen deiner viel bewieſenen Treue und Ein» 
ſicht in der hohen Stellung als Großvezier und eben jo auch die anderen Mini. 
ſter und Beamten meines Reiches in ihren Aemtern beſtätigt. Alle Welt ſoll 
es wiſſen, daß mein größter Wunſch iſt, mit Gottes Hülfe den Wohlſtand des 
| Staates zu mehren und alle meine Unterthanen ohne Unterſchied zu beglücken, 
und daß ich alle Grundgeſetze, welche bis jetzt erlaſſen ſind, um allen Elnmoh: 
nern meiner Staaten Leben, Ehre und Eigenthumsgenuß zu ſichern, in ihrem 
ganıen Umfange beftätigt habe. Unſer heiliges Geſetz, welches die Gerechtig⸗ 

eit ſelbſt iſt, bildet die Grundlage für den Beſtanß und den Glanz unſeres 
Reiches, und ſeine Vorſchriften leiken uns auf dem Wege des Heils. Auch mein 
fefter Wille iſt, daß man auf Alles, was ſeine ar betrifft, höchſt acht« 
fam ſei. Die Wahrung und Mehrung des Ruhms und Wohlſeins aller Staa ⸗ 


von der Wachſamkeit abhängig, mit der Alle, Große und Kleine, ſich hüten 
den Bereſch ihres Rechts und ſhrer Pflicht & überſchreiten. Die Dielen Weg 
folgen, ſollen wiſſen, daß meine kaiſerliche Fürſorge fie begleitet, und diejenigen, 
welche ſich von dem Wege entfernen, können der verdienten Beſtrafung gewiß 
fein. Ich befehle auf das Allerbeſtimmteſte allen Ulemas, Beamten und Ange: 
ſtellten in den verſchiedenen Zweigen des Staatsdienſtes, ihre Pflicht mit voller 
Rechtſchaffenheit und Treue zu thun. Unter göttlichem Beiſtande durch Ein⸗ 
tracht, einſichtsvolle Arbeit und Ausdauer der hohen Würdenträger und Beam. 
ten kommen die großen Werfe in den Staaten zu Stande. Wenn wir uns auf 
dieſen unerſchütterlichen Grund ftellen, wird durch die aufrichtigen Bemühun⸗ 
gen Aller die Regelmäßigkeit und gute Ordnung in der Verwaltung des Innern 
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Kapitän Kelly von dem Schooner „Searsville⸗ 


und der Finanzen unſeres Reiches geſichert fein. Ich meinerſeits werde darauf 
alle meine Sorgfalt und unaufhörliche Aufſicht verwenden. Die verſchiedenen 
Miniſterien und ee ae meines Reiches werden ſich eng an die 
Mühwaltung anzuſchlteßen haben die ich ganz deſonders mit Hülfe der gött⸗ 
lichen Fürſehung der ſchleunigen Beſeiti ung der aus verſchiedenen Gründen ſeit 
einiger Zeit entftandenen dich ner gleiten widmen werde; in der Ueber⸗ 
r daß mir perſönlich nichts ſo ſehr am Herzen liegt, als den Staats⸗ 
redit und den Wohlſtand meiner Völker wiederherzuſtellen und zu fördern, 
wird mein Miniſterium mir Geſetz. und Beſſerungsvorſchläge zu machen haben, 
welche die Einnahme und Ausgabe der öffentlichen Gelder in vollkommene 
Oekonomie zu bringen und vor jeder Anterſchlagung zu ſchützen geeignet ſind. 
Mein kalſerliches Land- und Seeheer ift eine der Stutzen für die Größe meines 
Reiches; meine Regierung wird darüber wachen, daß die Disziplin aufrecht er⸗ 
halten und das Wohlbefinden der Truppen erhöht werde. Die Bemühungen 
meiner Regierung werden darauf gehen, die freundſchaftlichen Beziehungen, 
welche zwiſchen dem türkiſchen Reiche und den befreundeten und verbündeten 
Mächten beftehen, aufrecht zu erhalten und fefter zu knüpfen. Den 8 
Verträgen wird unwandelbar die größte Achtung gezollt werden. Schließlich, 
in allen Verwaltungszweigen nehme Jeder zur Berhaltungsregel die heiligen 
Pflichten der Ehrlichkeit, der Rechtlichkeit, des Eifers und der Treue gegen das 
Reich. Jeder wifle, daß dies der einzige Weg iſt, der ihm zum Glücke und 
jom Heile führt. Das ijt mein feſter Wille und mein Befehl. Ebenſo ver ⸗ 
ünde ich, daß meine Wünſche für das Wohl meiner Unterthanen keinen Unter⸗ 
ſchied kennen, und daß diejenigen meiner Völker, welche von anderem Glau⸗ 
ben oder anderem Volksſtamm ſind, bei mir dieſelbe Gerechtigkeit, dieſelbe 
Fürſorge und dieſelbe Beharrlichkeit für ihr Wohl finden werden. Die m 
ſchreitende Entwickelung der großen Kräfte, welche Gott unſerem Reiche ver- 
liehen hat, der wahre Jortſchritt unſeres Gedeihens unter dem Schatten meiner 
kaiſerlichen Macht und die Unabhängigkeit meines großen Reiches wird mein 
Denken zu jeder Stunde ſein. Gott, der höchſte Gnadenſpender, nehme uns 
alle unter ſeinen mächtigen Schutz! 

Konſtantinopel, 4. Juli.[ Der Sultan; aus Egyp⸗ 
ten.] Der Sultan Abdul Aziz hat nur eine Frau (eine Englän⸗ 
derin), wird auch jetzt nur die eine behalten. Bis jetzt hieß es, er 
habe keinen Sohn; nun iſt aber doch ein vierjähriger Knabe zum 
Vorſchein gekommen, welcher des Sultans legitimer Sohn iſt. 
Abdul Medſchid, der das Kind nach altem Gebrauch gleich nach der 
Geburt hätte tödten laſſen können, hat dieſe Barbarei verſchmäht, 


Derſelbe heißt Yufjuf Selaheddin Efendi. — Aus Alexandrien 
wird gemeldet, daß der Vizekönig von Egypten die Prügelſtrafe in 
Heer und Flotte abgeſchafft und die gemeſſenſten Befehle gegeben 
hat, dieſen feinen Willen auch wirklich auszuführen. — Der eng ⸗ 
liſche Generalkonſul war nach Suez abgereiſt, um ſich von dem 
Fortſchritte der Kanalbauten zu überzeugen. — General Montau⸗ 
ban war am 8. Juli in Suez eingetroffen. 

Beyrut, 30. Juni. [Entſchädigung der Aa 
Die Entſchädigungsbeſtimmung für die Damascener Chriſten iſt 
endlich erſchienen; ſie Ansel nach der Verluſtabſchätzung durch eine 
von Fuad Paſcha aus Muſelmanen und Iſraeliten gebildete Kom⸗ 
miſſion, im Ganzen ungefähr 60 Millionen türkiſcher Piaſter (un⸗ 
gefähr 15 Mill. Fr.), was aber kaum die Hälfte des wirklichen 
Schadens ausmacht. 

Amerika. 

Newyork, 29. Juni. [Weſtvirginien; Terrorismus 
in Virginia; Gerüchte; aus Miſſouri; Bericht an den 
Kongreß; Kaperweſen; aus Haytt.] Die Bundesregierung 
at 2 — Ba — anerkannt und 
mit ont 1 5 r 3 
Birginia fängt an, den Verrath gegen die e e Te be ah⸗ 
len. Flüchtlinge aus Norfolk und Richmond berichten, daß Seſſe⸗ 
fon Davis und ſeine Trabaaten die Staatsbehörden völlig ihrem 
Willen unterwerfen, Jedem, den ſie unter irgend einem Vorwande 
feſthalten können, die Erlaubniß zum Verlaſſen des Staates ver⸗ 
weigern, kurz, daß daſelbſt der kompletteſte Terrorismus herrſcht. 
Gouverneur Letcher gilt nichts mehr, und Viele fangen ſogar an, 
die Aechtheit feiner ſezeſſioniſtiſchen Geſinnung zu bezweifeln. — 
Einem Anfangs dieſer Woche zirkulirenden Gerüchte zufolge ſollte 
General Mac Clellan mit Kentucky einen Neutralitätsvertrag ab⸗ 
geſchloſſen und dem Gouverneur Magoffin verſprochen haben, keine 
Invaſion dieſes Staates ſeitens der Bundestruppen vorzunehmen. 
General Mac Clellan behauptet jedoch, kein Arrangement der Art 
gemacht zu haben. — In Miſſouri iſt nichts von Bedeutung vor⸗ 
gefallen. General Lyon iſt mit ſeinen Truppen und dem Jowa⸗ 
regiment nach Springfield aufgebrochen, wo ſich ihm Col. Sigels 
Regiment und die Kanſastruppen des Majors Sturges anſchließen 
werden. In Springfield war Alles ruhig und die Sezeſſioniſten 
hatten die Stadt verlaſſen. Späteren Berichten zufolge ſoll Ges 
neral Lyon noch in Booneville ſein. — Nach Mittheilungen aus 
Washington vom geſtrigen Tage iſt der Kriegsminiſter eifrig mit 
ſeinem Bericht an den Kongreß beſchäftigt. Es handelt ſich dabet 
um die Organiſirung und Unterhaltung eines Heeres von nahezu 
300,000 Mann. Senator Wilſon, als Vorſitzender des Militärs 
ausſchuſſes, ſteht in Berathung mit den angeſehenſten Kongreß⸗ 
mitgliedern und hoͤchſten Militärbeamten und wird gleich zu Ans 
fang der Extraſeſſion des Kongreſſes eine Reihe von Bills ein 
bringen, die ſich auf die Militärverhältniſſe beziehen. Durch die⸗ 
ſelben ſoll: 1) den bisher von der Regierung getroffenen militäri⸗ 
ſchen Maaßregeln die Sanktion des Kongreſſes gegeben; 2) eine 
permanente Vermehrung der Truppen bewerkſtelligt; 3) invalide 
Offiziere beſeitigt; 4) aus der Miliz eine 100 Regimenter ſtarke, 
gleich uniformirte und bewaffnete Nationalgarde gebildet; 5) die 
Zahl der Kadetten vermehrt werden. Außerdem wird die Beantra⸗ 


gung einer Geldbewilligung von 200 Millionen Dollars für den 


Krieg beabſichtigt. — Der Staatsſekretar für die auswärtigen An⸗ 
ne Seward, bat auf feine vor zwei Monaten abaejanbie 
Depeſche, welche den Beitritt der Vereinigten Staaten zu der Pa⸗ 
tifer Deklaration gegen das Kaperweſen erklärt, von England noch 
keine Antwort erhalten. Auch aus Spanien iſt noch keine Antwort 
in Betreff der Angelegenheit von Santo Domingo eingegangen. — 
Eine Depeſche aus Boſton vom geftrigen Tage meldet Folgendes: 
von Kap Haytien 


kommend, berichtet, daß die Spanier am 30. Mat das Fort Inder 


liegt, beſetzt haben. Man fürchtet i 
ten iſt von dem Gehorſam jedes Einzelnen gegen die * Geſetze und | liegt eſeg 0 f 0 et in Kap Haytien, daß 


lagen 17 ſpaniſche Kriegsſchiffe in der Bucht 


pendence, welches ungefähr 14 Miles von Kap Haytien entfernt 
ſie noch 
aus . 2 
von Samana und 

wurden am Lande große Vorrathshäuſer errichtet. Man fürchtete, daß 
die Schwarzen bald bedeutende Ruheſtörungen verurſachen würden. 


Newyork, 3. Juli. [Neueſte Nachrichten] Sämmt⸗ 


weiter vordringen werden. Nach Berichten 


liche Polizeikommiſſaire in Baltimore find verhaftet und die Stadt 
bleibt militäriſch beſetzt. — Die rebelliſchen Truppen von Teneſſee 


find von Knonville abmarſchirt, um ſich der Vorrückung der Bundes 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


und mit ſeinem Wiſſen iſt der Knabe heimlich aufgezogen worden. 


165. Donnerſtag, 


teuppen nach dem öſtlichen Teneſſee zu widerſetzen. — Privatbriefe 
und Zeitungen wiederholen mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß die Res 
gierung einen Kompromiß mit dem aufſtändiſchen Süden im Auge 
dat und daß aus dieſem Grunde bisher keine offenſiven Operatio⸗ 
nen in größerem Maaßſtabe vorgenommen worden ſind. Die Be⸗ 
lagerung von Fort Pickens iſt, wie verlaulet, von den Truppen des 
Südens aufgegeben worden. b 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Die „Gazeta Polska“ macht bei Gelegenheit der jo eben ausgegebenen 
erſten Nummer der Zeitſchrift „Zutrgenfa‘ folgende Bemerkungen über die 
Judenfrage in Polen: „In dieſen Tagen iſt die erſte Nummer eines für die 
polniſchen Ziraeliten beſtimmten Wochenblattes unter dem Titel „Jutrzenka“ 
berausgegeben worden. Sein Erſcheinen in dieſem Augenblicke ift bedeutungs⸗ 
voll; Plan und Inhalt deuten die treffliche Tendenz an. Wir werden uns 
nicht über den Inhalt auslaſſen, welcher im Allgemeinen ſehr interefjant ift; 
wir wollen nur ein Wort jagen über die Bedeutung dieſer Beſtrebungen zur 
Bekämpfung eines alten Vorurtheils und zur Erzielung der bürgerlichen Gleich⸗ 
ftellung der Juden, welche ſich täglich mehren. Die „Jutrzenka“ ift die erfte 
in dem Sinne und zu dem Zwecke redigirte Zeitſchrift, um aus Leuten, die von 
der Geſellſchaft auszeſchloſſen find und ſich oft freiwillig ausſchließen, Staats. 
bürger zu machen welche gleich uns für das Wohl ihres Landes arbeiten. Wir 
wiſſen, daß der bisherige Zuſtand zum großen Theil durch unſere Geſellſchaft 
felbft veranlaßt war, daß dieſe den größten Theil der Schuld trug, aber jagen 
wir die Wahrheit auch von der anderen Seite iſt viel dazu beigetragen wor⸗ 
den. Der Unterſchied der Trachten, Sitte und Sprache, ſowie das abſicht⸗ 
liche Bernhalten haben die unſelige Trennung dauernd gemacht; wir haben 
vorerſt unſer Augenmerk und unſere Sorge darauf zu richten, daß wir Eine 
Sprache ſprechen, uns in der Kleidung und äußerlich überhaupt nicht unter ⸗ 
ſcheiden und uns nicht da abſondern, wo gemeinſame Intereſſen die Gejammt- 
beit berufen. Von beiden Seiten bedarf es zu dieſem Behufe der Anftrengung : 
wir find über die Folgen nicht im Zweifel, da wir ſehen, wie aufrichtig und 
warm der Eifer unſerer Israeliten tft; auf dem bisherigen Wege kann es aber 
nicht fortgehen. Die „Jutrzenka“ hat das große Verdienſt des Muthes, mit 
dem ſie ſich eines Werkes bemächtigt hat, das für beide Seiten wichtig iſt und 
die ſchönſten Früchte tragen wird. D 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 18. Juli. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben, 
wie nicht anders zu erwarten ſtand, ebenfalls die Gelegenheit er⸗ 
riffen, ihren und den Gefühlen der geſammten Bewohner unjerer 
Sade aus Anlaß des fluchwürdigen Attentats auf die geheiligte 
Perſon Sr. Maj. des Königs und die glückliche Errettung aus der 
drohenden Gefahr, in einer Adreſſe an Se. Majeſtät Ausdruck zu 
verleihen. Magiſtrat und Stadtverordnete haben dieſelbe einſtim⸗ 
mig angenommen und iſt dieſelbe bereits abgeſandt worden. Wir 

boten den Wortlaut derſelben demnächſt mittheilen zu können. 
— Se. K. H. der Prinz Auguſt von Württemberg 
geſtern Mittags unſre Stadt wieder verlaſſen, nachdem er die 
ieſige Feſtung in Augenſchein genommen. Derſelbe hat ſich von 

hier zunächſt nach Danzig begeben. ) 

Po ſen, 18. Juli. Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
abermals über das Einkommenſteuer-Regulativ berathen. Die 
königliche Regierung hatte bekanntlich mehrere Aenderungen in 
d en beantragt und die Kommiſſion hat ſich nach nochmaliger 

überzeugt, daß das — eee * 25 

Megulativs dahin abzuändern, obald der einfache Sa 
des Tarifs en des Etats nicht ausreicht, zu jeder Er⸗ 
höhung die Genehmigung der Regierung erforderlich ſein ſoll, ge⸗ 
ſezlich begründet iſt. Sie beantragt deshalb, dem betreffenden Paſſus 
die Faſſung zu geben, daß die Anzahl der einfachen Steuerſätze, 
welche von der Versammlung ohne bejondere Genehmigung der 
Regierung bewilligt werden können, bis auf Weiteres auf zwei feſt⸗ 
geſetzt werden. Den 8. 13, nach welchem jeder Einwohner, er ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht, verpflichtet ſein ſoll, h gm 
dem Magiltrat binnen drei Monaten Anzeige zu machen, falls ihm 
bis dahin keine Inſinuation zugegangen, verlangt die Regierung 
zu ſtreichen, da er ohne rechtliche Wirkung iſt, was von der Kom⸗ 
miſſion ebenfalls zur Annahme empfohlen wird. Endlich verlangt 
die Regierung noch Beſtimmungen über das Verfahren bei ab⸗ und 
anziehenden Steuerpflichtigen. Die Kommiſſion beantragt deshalb 
einen Zuſatz, daß bei den anziehenden Kontribuenten die Steuer 
vom 1. des nächſten Monats nach dem Anzuge erhoben werden 
ſoll. In Bezug auf die Abziehenden wird eine Aenderung nicht für 
nöthig erachtet, da die Einkommenſteuer pränumerando für das 
laufende Quartal erhoben wird. Sämmtliche Anträge der Kom⸗ 
miſſion werden von der Verſammlung genehmigt, mit Ausnahme 
der beantragten Streichung des $. 13, da es ſich hierbei nur um 
eine formelle Aenderung handelt. — Der Depoſitalkaſſenrechnung 
pro 1857 wurde, nachdem die von der Kommiſſion gemachten Mo⸗ 
nita erledigt, Decharge ertheilt. — In Betreff der Benutzung des 
Wilhelmsplatzes zu militäriſchen Zwecken hat der Magiſtrat der 
Versammlung weitere Aufklärungen zugehen laſſen, die indeß von 
der Verſammlung noch nicht als ausreichend erachtet werden. Sie 
beſchließt deshalb, den Magiſtrat zu erſuchen, ſich mit der königlichen 
Kommandantur ins Vernehmen zu ſetzen und dahin zu wirken, 
daß keine militäriſchen Uebungen auf genanntem Platze ohne Be⸗ 
willigung des Magiſtrats abgehalten werden, und daß der Verkehr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


auf demſelben während der ſonntäglichen Paraden ſo wenig wie 
möglich beſchränkt werde. — Der von der Direktion der Gasanſtalt 
aufgeſtellte Etat für die genannte Anſtalt pro 1861/62 wird, nach⸗ 
dem derſelbe Seitens der Finanzkommiſſion geprüft, von der Ver⸗ 
ſammlung ohne Aenderung genehmigt. Die Einnahmen ſind da⸗ 
nach in runder Summe auf 61,700 Thlr. die Ausgaben auf 47,100 
Thlr. feſtgeſtellt, ſo daß eine Summe von 14,600 Thlr. zum Re⸗ 
ſervefonds fließen würde. Dieſes günſtige finanzielle Ergebniß ver⸗ 
anlaßt ein Mitglied, einen Antrag auf Herabſetzung des Gas⸗ 
preiſes zu ftellen, über welchen Antrag in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Die auf dem ehemals Krzyſz⸗ 
tofowicz ſchen Grundſtücke St. Martin Nr. 86 befindlichen Gebäude 
ſind ſo baufällig, daß dieſelben nach ſachverſtändigem Gutachten 
vom 1. Oktober d. J. ab nicht weiter vermiethet werden konnen, 
weshalb der Magiſtrat den Abbruch der Gebäude beantragt. Die 
Versammlung ertheilt ihre Zuſtimmung. — Der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt, in Folge des an Sr. Majeſtät dem Könige verübten Atten- 
tats eine drei an Allerhöchſtdenſelben zu richten und ladet die 
Stadtverordnetenverſammlung zur Sheilnahme ein. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ohne Debatte ihre Zuſtimmung und nimmt auch die 
vom Magiſtrat vorgelegte Adreſſe an, worauf dieſelbe gleich von 
ſämmtlichen Anweſenden unterzeichnet wird. — Der Magiſtrat 
wünſcht dem hieſigen Rettungsvereine ein Zeichen der Anerkennung 
zu geben und beautragt zu dieſem Zweck einen Kredit von etwa 
80 Thlrn. zur Anfertigung einer Fahne. Auch die Verſammlung 
erkennt das nützliche Wirken des genannten Vereins an und bewil⸗ 
ligt deshalb die geforderte Summe. — Anweſend waren die Stadt⸗ 
verordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, 
Berger, Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Dahlke, Dönniges, Feckert, 
Galezewski, Graßmann, Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, 
Janowicz, Knorr, Lipſchiz, Löwinſohn, Lüpke, Magnuſzewicz, 
Mamroth, Meiſch, Meyer, Schimmelpfennig, Schmidt und Wal⸗ 
ther. — Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter, 
Geh. Rath Naumann, die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Kra⸗ 
markiewicz, v. Roſenſtiel, Samter und v. Treskow. 

R — [Folgender Erlaß! des königl. Polizeipräſidenten 
v. Baerenſprung an die Redaktion des „Dzienn. pozu.“ geht uns 
zur Veröffentlichung zu: Während alle übrigen preußiſchen Zeitun⸗ 
gen ſich beeilten, ihren Leſern die Nachricht von dem gegen Se. 
Majeſtät den König verübten Attentat an der Spitze ihrer Blätter 
mitzutheilen, begnügte ſich die Redaktion des „Dz. pozn.“ damit, in 
der Nummer vom 16. Juli dieſe Nachricht unter den laufenden Ber⸗ 
liner Neuigkeiten in wenigen Zeilen zu bringen. Auch in der 
Nummer vom 17. wurden nur die offizielle Bekanntmachung vom 
15. Juli aus dem „Staatsanzeiger“ und zwei kurze Notizen über 
den Thatbeſtand in wenigen Zeilen unter den Tagesnachrichten mitge⸗ 
theilt. Dagegen brachte die erſtere Nr. an der Spitze mit größeren 
Lettern einen Leitartikel über eine fremdländiſche Parlamentsdebatte, 
die andere Nr. aber an bevorzugter Stelle die Nachricht von 
dem Ableben einer ausländischen fürſlichen Perſönlichkeit, an welche 
ſich Berichte über Tagesereigniſſe gewöhnlicher Art, mit denen die 
erſte Seite gefüllt wurde, 1 65 

Dies auffallende, für eine preußiſche Zeitung hoͤchſt befremd⸗ 
liche Verfahren gab im Publikum zu Auslegungen und Deutungen 
Anlaß, denen entgegenzutreten die Redaktion ſelbſt das dringendſte 
Intereſſe hatte. Die Leſer des „Dz. pozn.“, gewöhnt, in dieſem 
Blatte ſelbſt geringfügige Vorgänge vom Standpunkt der Partei 
kritiſirt zu finden, mußten in dem auffälligen und fortgeſetzten 
Schweigen der Redaktion eine Abſichtlichkeit erblicken und wurden 
in dieſer Auffaſſung durch die Form und Stelle der Mittheilung 


eines jo außerordentlichen Ereigniſſetz nur beſtärkt. Unter dieſen 
Umſtänden hielt ſich die Behörde verpflichtet, den verantwortlichen 
Redakteur, Hrn. J. Jagielski, auf dieſe Mißdeutung und den dadurch 


hervorgerufenen Unwillen des Publikums aufmerkſam zu machen, 
wobei die Erwartung ausgeſprochen wurde, daß es nur dieſer Hin⸗ 


deutung bedürfen werde, um die Redaktion zu veranlaſſen, nach 
dem Vorgange aller andern preußiſchen Zeitungen der Nachricht 
von dem Attentat und der glücklichen Lebensrettung Sr. Majeſtät 
ein Wort der Mißbilligung und des Dankes gegen die Vorſehung 
beizufügen, oder wenn ſie ſich dazu nicht verſtehen könne oder 
wolle, einen bezüglichen Artikel aus der Allgemeinen Preußiſchen 
oder irgend einer andern Zeitung zu bringen. 
In welcher beſonderen Weiſe die Redaktion dieſer wohlgemein⸗ 
ten Mittheilung entſprechen zu müſſen geglaubt hat, ergiebt die 
Nr. 163 des „Dzienn. pozu.“ Wenn die Redaktion darin den 
Sachverhalt fo darſtellt, als liege darin ein Eingriff in die geſetz 
liche Preßfreiheit, gegen welchen ſie ſich verwahren zu müſſen 
glaubt, ſo ergiebt ſchon das Angeführte den Ungrund dieſer Ver⸗ 
dächtigung. Eine Anforderung irgend welcher Art iſt an die Res 
daktion nicht geſtellt worden, da vorausgeſetzt werden mußte, 
daß ihr hinlänglich bekannt ſei, was die Ehrfurcht gegen das Staats⸗ 
oberhaupt bei dem vorliegenden Anlaß, was überhaupt Anſtand 
und Schicklichkeit erfordern. Auch iſt nicht beabſichtigt worden, der 
Redaktion hierüber Belehrung zu ertheilen, da das Urtheil des 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowig. 

Das im Kreiſe Wongrowitz belegene adelige 
Gut Podobowiee, abgeiwägt auf 61,751 erlaſſ 
Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. laut der nebſt Hypotheken 
ſchein und Wingusgen in unſerem Büreau III. 
A. einzuſehenden Taxe ſoll f 

am 19. ber 1861 Vormittags 


law Hi 


11 Uhr a 
an ordentlicher Gerictgüebe reſubhaſtirt werden. als praktiſche 
Die 


Be welche wegen einer aus dem Jahre 1840 und 
kenbuch 

S des Kaufgeivern Berrtebigung ſuchen, haben empfehlen. 

ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Me dem 1. Oktober c. a. ift die bieſige Bür 
germeiſterſtelle of ges können ſich daher —— 
walifizirte, mit guten tteſten verſehene, beider) IE S 
Sandesiprachen mächtige Männer bierzu bei uns 
ſerem Vorfigenden, Kaufmann Mtarweg, bis Feuerſpritzen 
26. Auguſt c. a. melden. 
alt ſind 


ahrlich 250 Thlr. R 
reibehülfe, ſowie 50 Thlr. auf Büreau⸗ 2 
a erg, den 30. Juni 1861. 


Das a röneten: Ablleginm. halle, erbeten. 


Steckbriefs - Erledigung. 
Der unterm 7. d. Mig. hinter dem Wladis- 
eronymus Gegielsti aus Poſen 
ene Steckbrief iſt erledigt. 
Schneidemühl, den 16. Juli 1861. 
Königlicher Staatsanwalt. 


Ich Endesunterzeichnete exiſtire kaufen beabſichtigen, als ökonomiſcher Sachver- 
Hebamme ſeit dem ſtändiger zu begleiten. 
bin daher bereit, mi 
e nicht erſichtnichen Realforderung hochgeehrten Publikum hieſigen Ortes gütigſt zu dem Umfange, ſo 


„ Wreschner, praftiſche Hebamme. 
vr Alten Markt Nr. 97. 


tellvertreter für die von Erfüllung von 

i 1 Bedienung der ſtädtiſchen tet 
ae a ee neuerdings Vela ledigen ſuchen werde. 
Als fixirtes Ge- ten Bürger, empfehle ich die bisher vielfach dazu 
und 100 Thlr. auf verwendeten Mannfchaften 
ädträger ⸗Juſtituts. Meldungen werden 
ireft im Comtoir, Krämerfttafe 
Nr. 16, gegenüber der u 


euen Br 5 t · Stoppelrüben „Samen, à Pfd. 6 


Noche ich meine landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſchäfte im Sprottaner Kreiſe 1 
und mich hier niedergelaſſen habe, erkläre ich 
mich bereit, Aufträge zu Reviſionen von Forſt⸗ 
und Landwirthſchafts- Rechnungen, zu Güter- 
tarationen, Wirthſchaftseinrichtungen und öko⸗ 
nomiſchen Gutachten, anzunehmen; auch dieje⸗ 
nigen Herren Kapitaliſten, welche Güter anzu⸗ 


2 eig hierbei, daß 
mir bereits mehrere Herrſchaften von bedeuten⸗ 
75 75 “ wie einzelne Rittergüter und 
Grundſtücke zum Verkauf übertragen worden 
und daß ich auch mehrere Gutachten über den 
Werth von Gütern und Grundſtücken abzugeben 
habe. Ich ſtelle ergebenſt anheim, mich mit 
derartigen Aufträgen beehren zu wollen, die ich 
ſtets mit Diskretion und Geſchäftsumſicht zu er⸗ 


Poln. Liſſa, im 512 1861. 


evang. Kirchp. 542. 
Hofmann, Landwirth. 


ha. 


meines e · 


4. Messing in Poln . 


Stoppel⸗Waſſerrübenſamen Wet „sr, Stoppetrüsen- Fremen 


a Pfund 6 Sgr. empfiehlt 


Echter Prohſteier (Ori⸗ 
ginal⸗» Saatroggen und 
Weizen, der bekanntlich 
das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch in 
dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 


franko beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 21/, Berl. Scheffeln. 


N. He 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


18. Juli 1861. 


Publikums über das Verfahren der Redaktion bereits genügend 
feftgeftellt war. Pofen, 18 Juli 1861. Der Poliz Apr E 
dent v. Baerenſprung. 


— (Einbruch Aus Gneſen wird uns mitgetheilt, daß 
in der vergangenen Woche mehrere Perſonen in die Wohnung 
des Propſt Budziak an der Michaeliskirche eingebrochen und den 
ſchlafenden B. überfallen haben, mit der Drohung, daß wenn er 
ſich nicht ſtill verhalte, er erſtochen werde. Während Einer am 
Bette Wache hielt, räumten die Uebrigen die Wohnung faſt total 
aus. An baarem Gelde ſollen ſie 80 Thaler, eine Monſtranz alle 
Kleidungsſtücke, Tiſchgedecke ꝛc. im Werthe von etwa 160 Thalern 
geraubt haben. 

N But, 17. Juli. [Kleine Notizen.] Vor Kurzem begab ſich der 
Tapezier St. nach dem Gute Wieckowice, um dort Tapezierarbeiten auszu⸗ 
führen. Bei feiner Ankunft nahm er die Abendmahlzeit ein, und iſt Dabei an 
einem Stück Rindfleiſch erſtickt. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. — 
Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt iſt nicht beſonders. Seit einiger Zeit 
herrſchen die Maſern und find mehrere Kinder das Opfer derſelben geworden. 
Am vorigen Sonntage wurden 3 Kinderleichen zur Ruhe beſtattet. — Seit 
einigen Tagen ſind unſere Pumpen im Gange und iſt den Bewohnern dadurch 
eine große Wohlthat erwieſen, indem der Waſſermangel nun vollſtändig ein 
Ende hal. (Wann werden wir das hier in Poſen auch ſagen können 21 D. Red.) 
— & ift eine traurige Erſcheinung, daß ſich in unſerer Gegend auch heute noch 
Quackſalber einfinden, die den Leuten unter mancherlei orſpiegelungen das 
Geld abnehmen. Möchte doch die Polizei auf ſolche Subjekte ein wachſames 
Auge eh (Oder lieber, möchten doch die Leute ſelbſt und im eigenen In» 
tereſſe ſich von ſolchen Betrügern fern halten lernen und nöthigen Falls die arzt · 
liche Hülfe ſtels rechtzeitig in 7 nehmen. D. Red.) 

Liſſa, 17. Juli. Die hieſigen Stadtbehörden haben in Folge des ver⸗ 
brecheriſchen Angriffs auf das theure Leden Sr. Majeſtät am geſtrigen Tage 
folgende telegraphiſche Depeſche an Allerhöͤchſtdieſelbe gerichtet: 

„Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen in Baden⸗ 
Baden. — Liſſa in der Provinz Poſen, 16. Juli 1861. — Mar 
giſtrat und Stadtverordnete, in Vertretung der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft, danken vor allem Gott für Euer Majeſtät Errettung, ſind 
über das Attentat entrüſtet, und verſichern aufs Neue ihre Liebe, 
Treue und Verehrung. — Der Allmächtige ſegne Eure Majeftät. 
If Kreis Samter, 16. Zuli. [Zur Ekaleg Die Heuſchur iſt reich ⸗ 
lich ausgefallen und die Qualität des Heues vorzüglich. Ebenſo befriedigend ift 
der Klee nach Qualität und Quantität. Die Raps und Rübſenernte naht ihrem 
Ende und liefert ebenfalls ein günftiges Reſultat. Eigenthümlich aber iſt es, 
daß der Ertrag dieſer Pflanze auf vielen Ortſchaften, auch dann, wenn die 
Pflanze ſich gut entwickelt hat, von Jahr zu Jahr abnimmt. Ob der Boden 
durch den Anbau dieſer Frucht zu ſehr geſchwächt wird, ſo daß eine zweite Ernte 
auf demſelben Terrain weniger ergiebig iſt, ob klimatiſche Verhältniſſe oder an⸗ 
dere Umſtände die Urſache find, darüber ift man bis jetzt noch nicht einig. 
Roggen, deſſen Ernte in dieſer Woche beginnt, iſt in Fülle der Aehren und 
Rundung des Kornes fo ſchön, wie wir ihn lange nicht gehabt. In Stroh wird 
er einen guten Mittelertrag geben. Weizen laßt eine gute Ernte hoffen. Der 


bin und wieder anzutreffende Staubbrand, eine Folge von Erkältung der 
Pflanze, wird dem großen Durchſchnitt kaum Abbruch thun. Gerſte und Hafer 
ſtehen kräftig und dicht; ebenſo die Hülſenfrüchte, die voll angeſetzt haben. 
Kartoffeln und die übrigen Hackfrüchte, Rüben ꝛc. ſtehen ſehr gut. Auch im hie⸗ 
ſigen Kreiſe wird nunmehr viel Hafer gebaut, deſſen bisherige Vegetation 

ſchaften heimge⸗ 


günftige Reſultate verſpricht. Durch Hagel find nur einige Ort 
ſucht cin der Schaden iſt ieh nich 1 W 


Vom 18. Juli. 5 
ti Ki . Mn — Die Kaufleute Treitel aus Lan 
d. W. u ayer aus Glogau, 
— Chwalencinek, ig Zuapliceti aus Brzoſtownia und 


Stawno. 

STERN’S HOTEL DE L' EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Walewski aus 
Warſchau und Jeſchke aus Bialezyn, Partikulier Kautz aus Krotoschin 
und Kaufmann Set aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Frhr. v. er 
aus Biakokoſz und Wackerow aus Schlödenig, Frau Rittergutsb. Gräfin 
Tyſskiewlez aus Grplewo, Komteſſe Störzewska aus Prochnowo, Kom- 
teſſe Grabowska aus Radownitz, Partikulier v. Santen aus Rübkow, 
Frau Generalkonſul Guticke aus Welna, Fabrikdirektor Better aus Preis. 
dorf, die Kaufleute Levy aus Hamburg, Kurlbaum aus Annaberg, Suß⸗ 
mann und Kaßner aus Berlin, Cohn aus Schwerin, Budwig aus Leip⸗ 
zig und Engfler aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Friedmann aus Leipzig, 
König aus Hannover und Stubbs aus Elberfeld, Frau Rittergutöbefiger 
v. Baranowska aus Marſzewo, Kreisphyſikus Dr. Doernen nebſt Frau 
aus Wreſchen, Fabrikant Bergerowski aus Berlin, Apotheker Striehler 
und Wirthſchafts - Inſpektor Schröder aus Bromberg. 

TEL DU N . Königl. Kammerherr und Kittergutsb. Graf Zöl- 
towski aus Czacz, die Rittergutsb. Graf Gutakowski aus Poſen, v. Ra⸗ 
ſzewskt aus Sczepowice, Berka und Kadet Berka aus Dubin, Frau Rit⸗ 
tergutsb. v. Moraczewska aus Chalawy, Apothekenbeſitzer Reinhard aus 
Birnbaum, Probſt Szeydurski aus Ottorowo und Kaufmann Littmann 
aus Breslau. 

BAZAR. Die Pröbſte Dr. v. Pruſinowski aus Grätz und Marten aus 
Strzelno, Frau Gutsbeſitzer v. Kucharska aus Niedzwiady, die Gutsb. 
v. Loſſow aus Starczanowo, v. Ledöchowski aus Rußland, v. Niezy- 
chowski aus Zylic, Graf Mielzyhslt aus Kazmierz, v. Dabrowskl aus 
En und v. Swinarski aus Kruſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. v. Falkowztt aus Pacholewo, Frau 
Profeſſor v. Grabowska aus viſſa, die Partikuliers v. Chodacki und 
v. Karworowski aus Breslau, Gutspächter v. Garczynski aus Goluchowo, 
Apotheker Kujawa aus Oſtrowo, die Kaufleute Gunger aus Hamburg, 
Eulenburg aus Pleſchen und Götz aus Gneſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Hoffmann aus Oberfriedersdorf, die 
Kaufm. Frauen Ruſſak aus Bromberg und Sander aus Konin. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Badt aus Erin und Krayn aus Pude⸗ 
witz, Frau Kaufmann Silberſtein aus Buk, Dr. philos. Blücker aus 
Koſten und Prediger Dr. Jacobſohn aus Marienwerder. 


da- 
die Ritter „ v. Zabkocki 
5b Dodo aus 


Albert He- a 
St Adalbert 40. 
——j4j̃— 


Kunſt- und Handelsgärtner, 

Winner Geſundheitepantoffeln von 3 

bis 5 Sgr., Mügen von Holz von 

1—10 Sgr., empfiehlt 
Miehler aus Görlitz. 

Mein Aufenthalt ift auf dem Sapiepapfag vor 

Eichborns Hotel u. dauert nut bis Freitag Abend. 


Irnteleitern find zu haben 
Ern geen B. Ki —— wiez, 
Gerberſtr. 48, VIS-A-vis dem Schwarzen Adler 
und Bernhardinerplaß 4. 
Lein neuer eiſerner, feuer- und dlebes⸗ 
ſcherer Geldſchrank ſteht bil 
dl lig zum Verkauf Mühlenſtraße Nr. 16. 


n der Sliwnoer Forſt bei Duſznik find 
Whg. an trockene rothb. Felgen vor⸗ 
athlg. Beſtellungen nimmt auch Herr Fromm 

hierſelbſt, Graben 12a, — 


Moritz Briske, 


& Co., 


= 


Te aromatifch- medizinifche 8 ift ein bewährtes ſeit Jahr und Tag bei beiden Geſchlechtern in ’ 
okto ra gt NE ya 1 zur F e e ee äh Sommer satten, Lambert's Garten. 
zeberflecken, Finnen eln en ze. und zur Erhaltung und Herfte den, A TA | Heute Donnerſtag den 18. Juli: ert 
B teinen, weißen Haut in jugendlicher Fri obeſebtem Anſehen, ſo wie ſie mit großer Superiorität N 
Borchardts mic) m heiten und e erſeßt. — 8 Bad 8 witz fie auerorbentfic e ) Militärmuft). den Th. Eupen * 
What Bm ut. br. Borchardt's 0 jeife iſt in verſiegelten Ori inalpädchen z a — Sgr. für Poſen nur allein ächt ö 


hahe J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude. 
Noel Balſam g Sr. Adalbert Nr. 1 ſſt vom 1. Okfober ce Jade Ab hülfe der Nokh füt die fi 


ab eine große und eine 1 zu ſuchte Familie in ya 5 rner bei uns ofen. 
(ein bene Hausmittel gegen = er « | vermiethen. 1 W 6 Seichäfts- ee vom 18. N 1861. 
0 ar dung 79 Ni, ., Juli 83/85pfd. gelber 79, 79% 


am, & 45 gegen Froſtſch ade von Er, bez. 
Fa: 0 A Rt. 7 79 Ni. Gd. . Aug. do. 77 Rt. 


auffier, in Dof in a # 59 3 = 
A 15 bei a 0 W 2 = 88. 77 Re 11 1 9 tt. de, 24 Ut. > 


„Dezbt. 174 Nt. bez., p. April Mat 
8 3 13h a d 1 

ENT, 5 en 
Nußbelch e 30 à 33, O. u 25 1 9 1 


. g 5 0 1 aa 2 — 
ew — 
wer heimge⸗ Kaufmi ann e „Bereinigung Regen, Wind A ae 


Weizen loko 34 pfd, 
79 Rt. bz. af, 1 Rt. 1 5 8 ai 
69 Rt. nach Dual. bz., 83/85pfd. gelber Anmel⸗ 


\ 


eingegangen: 41 

ofen, den 18. Jan 1801 
Die Beilungserved von W. Decker & Comp. Preuß. Se Aut 
— —— — — P1˙ĩ4—ͤ Stach. K 


Mitterſtraße * 
J find mehrere Wohnungen zu 8 und 4 Stu. 8 


einzuſehen find. amilien: Nachrichten. — 1021 — 

im G. 8. Biel elefelb' ben Oalſe es 3u vermlehhgn. 2 D. Tage unſerer e mit Neueſte 5 Preußiſche Anleihe — 1070 — lee It 7 5. 3 
uch ich trete vorſtehendem Atteſt bei, indem — dem Kaufmann Herrn Philipp Schiff ie 54% Prämten-Ant1855 — 1255 — |, 798 8 a 4 8 
A die Mennenpfeunigſchen Hühneraugen ⸗ ngeſtraſſe Nr. 7 iſt die Beletage im Gan. aus Breslau beehren wir uns Verwandten und uf 1 5 Pfanbbiiefe m — * ® 


Pfläſterchen +) bei mir gegen eingewachſene ge oder getheilt, in 2. und 3. Etage zu 2.Freunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch er ⸗ 


2575 He a 5 „a X st 


N „Zimmer, im Parterre drei Zimmer, tapezirt, gebenſt anzuzeigen. 95 N 
ERBEN e mit ale Aeg kde aeg Zubehr nom 1. Oktober a vermielben, |" ofen, den 18. Jug 1861. Säle, 1 % Pandbrife — 125 905 0 Bas 
Halle, den 22. Juli 1860. Krain. Wolff und Frau. Br pr. * . 1 — 


Wilhelm Schumann. Ein gut möbl. Zimmer if ſof. 5 verm. Mühl⸗ 


Auswärtige Famiticn-Pralriaten. oſener Rentenbriefe 


Eſtraße 19, 2 Tr. rechts. Berle tungen, Potsdam: Frl. B. Keil Landmark 
+) Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläfterchen Ef möbl. 1 Pr mit en Eingang ift| mit dem Herrn J. Rein; 1 899 Frl. Scholz e e Em. 30 Weiz 1855 a Gerſte To 
verkaufen à Stück mit Gebrauchsanweiſung gr. Gerberſtr. 44, 1 Treppe, zu vermiethen. mit dem Rittergutsbeſſter G. Schütze. „ Provinzial. Bankaktien 97 — 40. 30-36, 26— 


rbſen 42—48 Sgr. 
Rübſen 76—83 Rt, 
89 a Sgr. 


1 ½ Sgr., à Dtzd. 15 Sgr., in Poſen allein 
1. Zade x * . Comp., er 


Geburten. Ein Sohn dem Herrn v. Man. S 
teuffel zu Cunſow, dem Lieutenant v. Röder zu Sean ges 9 
Lübben, dem Paſtor Geisler in Kammel witz, Prlorttäts-Oblig. Lit. E. 
dem Kreiöger, Kalkul. Hoben in Waldenburg; Polniſche Banknoten 344 


inen 
= 
Eee 


— —— — ST KB BERTEEEEEEETETETEEEE ne 
Ein jüdischer Kantor, Schächter und Religions- 

lehrer wird zur ſofortigen Annahme 2 
Die hierzu Qualifizirenden wollen ſi 


ofort 


Neue große beim hieſigen Basttand melden. Außer dem dem Herrn v. Winckler in Poln. Brücke, dem 1 555 5—6 
Hamb. Staats- Gewinnperlooſung I feſten jährlichen 1910 von 150 Thlrn. kann Lede ee nge in Grottkau; zwei Kna⸗ Runkendlkte Banden große a5. — 1 7 Winterrüßfen a 3032 Rt. bz. 
von Zwei Millionen Mark, noch auf 150 Tolr. Nebeneinnahme gerechnet ben dem Paſtor Wintzer in Gehofen bei Artern; Roggen zu ſteigenden or ebe. 1 0 ab zu liefern 824 Rt, bir, W 


in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
Garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Unter 17,300 Gewinnen befinden ſich 
die 00000 fle von 200,000 Ruf. Bo., 
100,000 Mk Bo. 50,000 Mek. 5 
30,000 Mrk. Bo., 15,000 Mit. 3 
12,000 Merk. Bo. mal 10,000 Miri. 
Bo. 8000 4 Bo., 6000 Mrk. Wer 


eine Tochter dem Apotheker Stenzinger in Klo⸗ pr. Juli 40 Br., ‚zul „Aug. 3 u. Gd. u Sept.⸗Okt, guter geſunder ſrockener 84 2 
ſter Leubus, dem Hüttenamtskalkul. Jung in Aug. 17005 921 Sept.⸗Okt. . 981440 53, G rohe 
Königshütte, dem Gymn. Oberlehrer v. Raczeck Okt.⸗Nov. 3 BR Nabel loko 111 Rt. Br., p. Juli⸗ Aug. d 
in Glogau, dem Grafen v. Pückler in Wiersbel, S ker; 35 5 ug höher d. Rt. Br., Sept.⸗Ott. * N. Br., 113 Ri. 
dem Berggeſchworenen Schmidt in Waldenburg, mit Faß pr. Juli 18 bz. u. Gb., Aug. 18 a Krit tofo ohne Faß 191 Rt. 5 mit 
dem Strafanſtaltsinſpektor Laue in Ratibor, b Aug⸗Sept. 1855, bz., . . — ch bz. a Juli⸗Aug. u. Aug. ⸗Sept, 184 Rt. 
dem Dr. med. Juliusberg in Breslau, dem Par FR 473-5 bz. Nov. „Dez. 164 G 15 „Okt. 181 Rt. Br., 185 t. Gd., 
ſtor Wegener in Wuſterhauſen, dem Hrn. v. 8 . As 17 Rt. bz, Beibiah 1 Rt. Gd. 
Witzendorff in Wiebendorf, dem Kreisger. R. D6ö. Waſſerſtand der Warthe: ſ. Ztg.) 
ring in Torgau, ve ı Sup. Verweſer Cauſſe in 7 
Sorenbohm bei Röß Poſen 3545 ol es 58 4 Fuß 8 Zoll.. Breslau, 17. Juli. Wetter: Geſtern gegen 
Todesfälle. Gutz⸗ Inſpektor K. Gipſer in 8 Abend ſtarker Gewitterregen, der einige ein 
den ar und die Temperatur etwas abtühkte, 


werden. Neutomysl, den 15. Juli 1861. 
Der Vorſtand. 


Durch das konzeſſionirte latements⸗ 
Bureau von Kerne Berger 
in Thorn 
find jederzeit Stellen für Jnſpektoren, Admini⸗ 
ſtratoren, Kommis jeder Branche, Rechnungs⸗ 
führer, Buchhalter, Wirthſchafter, Brau- und 
Brennerei - Verwalter, Gärtner, äger, Borit« 
beamte, A (iteraten), iener, Wir- 
thinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Lar 
denmädchen de. 2c., ſo wie alle mit guten Em⸗ 
Ken verſehene Hausoffizianten, zu be⸗ 

etzen 

Die Proviſion wird beim Antritt des Enga⸗ 
ments geaahlt. 

Für die Anmeldungen von Vakanzen iſt nichts 
zu entrichten. Briefe franko. 


Ein zur Verwaltung einer Sekretärſtelle 
im Büreau eines 10 17 qua⸗ 
lifizirtes Subjekt, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache gleich mächtig, wird ge⸗ 
ſucht. Auskunft giebt die Priebatſch⸗ 
ſche Buchhandlung in Oſtrowo. 
| er junger Mann, der die Brennerei erlernen 
Nähe kann in einer größeren Brennerei in 


ähe : Pofend eintreten. Adreſſen unter P. G. 
ie N ie Exped. d. Ztg. an. 


— — — — melden. 


Schilpa, verw. Frau Oberſt v. Hochwächter in 
N e ee eee ufh Wee Regen 7630-4 
r chubarth in Hirſchber m 2 Weißer Wei 10 1 —87, geit er 67 
Palmie in Dresden, Büreau⸗Aſſiſt. v. Kaminietz Produkten Börſe. 73— 19 — 83 ei 
in Waldenburg, Frau Paſt. Bienwald in Grä-| Berlin, 17. Juli. Wind: NW. Baro. Roggen, 55.57—59— 61 Sgr. 
ditz, verw. Frau — in Görlitz, Frl. A. e 1 Thermometer: 14% +. Witterung: ] Gerſte, gelbe 38—44, 5 8.50 eg 
veränderli 
Nader loko 62 a SO Rt. Lede TR TE E gr. 
agen loko 44 a | Rt., p. Juli 43, a PA! 1 55 weiß, Bel Beni S Par: 
en neu aat am di li 
iſter Lange i Freienſtein, M 8551 t. Ott. 0 e l 4 Perla ge rn l 
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